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Vr. 598. Mittag: Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗ Verhandlungen. 
35. Sitzung des Reichstages (20. December). 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Leonhardt, v. Fäuſtle, v. Ams⸗ 
berg, Hanauer, Hagens, Oehlſchläger u. A. 

Die Berathung beginnt mit § 10 des Einführungsgeſetzes zum 
Gerichtsverfaſſungsgeſetze, welcher lautet: Die landesgeſetzlichen Be: 
stimmungen, durch welche die Verfolgung öffentlicher Beamten wegen der 
in Ans ene oder in Veranlaſſung der Ausübung ihres Amtes vorgenom⸗ 
menen Handlungen im Wege des Straf: oder Civilproceſſes an beſondere 
Vorausſetzungen gebunden iſt, treten außer Kraft. bi 

Die Abgg. Miquel und Genoſſen beantragen folgende Faſſung dieſes 
n € 1 

„Die landesgeſetzlichen Beſtimmungen, durch welche die ſtrafrechtliche oder 
civilrechtliche Verfolgung öffentlicher Beamten wegen der in Ausübung oder 
in Veranlaſſung der Ausübung ihres Amtes vorgenommenen Handlungen 
an beſondere Vorausſetzung F iſt, treten außer Kraft. Unberührt 
bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, durch welche die SCH h der 
Beamten entweder im Falle des Verlangens einer vorgeſetzten Behörde 
oder unbedingt an die Vorentſcheidung einer beſonderen Behörde gebunden 
iſt, mit der Maßgabe 1. daß die Vorentſcheidung auf die Feſtſtellung be⸗ 
ſchränkt iſt, ob der Beamte ſich einer Ueberſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe 
oder der Unterlaſſung einer ihm obliegenden Amtshandlung ſchuldig gemacht 
habe; 2. daß in den Bundesſtaaten, in welchen ein Me Verwaltungs: 
gerichtshof beſteht, die Vorentſcheidung dieſem, in den anderen Bundesſtaaten 
dem Reichsgericht zuſteht. > 

Abg. Windthorit beantragt, die Nr. 2 zu faſſen: „daß dieſe Vorent⸗ 
ſcheidung dem Reichsgericht zuſteht.“ . 

Gegen Abg. Miquel, welcher unter Berufung auf ſeine Ausführungen 
in der Generaldiscuſſion nochmals kurz hervorhebt, daß von allen Einzel: 
vorſchlägen in dem Compromiß gerade dieſer Paragraph einen weſentlichen 
Fortſchritt gegenüber den beſtehenden Zuſtänden darſtelle, bemerkt: 

Abg. Klotz: Bekanntlich hat die Juſtizcommiſſion ebenſo wie das Haus 
ſelbſt in zweiter Leſung mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität 
ſich dahin ausgeſprochen, daß die Beſtimmungen des preußiſchen Competenz⸗ 
conflicts⸗Geſetzes aus der reactionären Epoche der fünfziger Jahre unter 
allen Umſtänden beſeitigt werden müßten. Trotzdem iſt nun in dem Com: 
promiß⸗Antrage zu dieſem Paragraphen das Weſentliche dieſer Beſtimmun⸗ 

en beibehalten worden. Der Bundesrath hat in ſeiner Erklärung auf die 
Beſchlüſſe des Hauſes zweiter Leſung erklärt, er erblicke in den 18 Punkten, 
zu denen dieſer Paragraph gehört, eine Gefährdung der öffentlichen Inter⸗ 
eſſen, deren Wahrung ihm vorzugsweiſe obliege; ich beſtreite auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte, daß das auf dieſen Paragraphen, wie ihn das Haus in zweiter 
Leſung annahm, irgendwie zutrifft. Wir haben ja bei dem Reichsbeamten⸗ 
geſetz den Grundſatz feſtgeſtellt, daß jeder Beamte für ſeine Amtshandlun⸗ 
gen verantwortlich ſei; wie kann man nun von einer Gefährdung der öffent⸗ 
lichen Sicherheit ſprechen, wenn wir dieſen ſelben Grundſatz praetiſch zur 
Geltung und zur Ausführung bingen wollen auch für alle Beamten der 
Particularſtaaten; wenn wir fie von dem gehäſſigen und verhaßten Privi⸗ 
legium befreien wollen, das ſie nach dem berüchtigten preußiſchen Competenz⸗ 
ee genießen. Bei der Berathung des Reichsbeamtengeſetzes find 
wir bezüglich der Abſtellung und Beſeitigung dieſer 9 0 Beſtimmun⸗ 
gen gerade von den Nationalliberalen ſelbſt auf die Reichsjuſtizgeſetze hin⸗ 
gewieſen und vertröſtet worden, durch welche dieſe von der öffentlichen Mei⸗ 
nung durch Jahrzehnte wiederholte Forderung endlich erfüllt werden ſollte, 
und nun wird durch den Comtomik im Widerſpruch mit den eben gefaßten 
Beſchlüſſen des Hauſes dieſe Hoffnung wieder zu Grabe getragen. Der Re⸗ 
ferent der Auge wil ion Herr Miquel rief in zweiter Leſung aus: das 
anze deutſche Volk wird auf unſerer Seite ſtehen, wenn wir dieſes privi- 
egium odiosum des Polizeiſtaates beſeitigen und der Abg. Gneiſt erklärte 
dieſe Beſtimmung geradezu als eine franzöſiſche Erfindung, die in grellſtem 
Widerſpruch ſtände mit den deulſchen Rechtsgrundſätzen. Wie wollen Sie 
es rechtfertigen, wenn in dieſem Compromiß ein jo von Ihnen ſelbſt ver⸗ 
urtheiltes Princip in den weſentlichſten Punkten wieder aufgenommen und 
auf dieſe Weiſe eine Maßregel aus der traurigſten politiſchen Epoche Preu⸗ 
ßens in ganz Deutſchland eingeführt wird? i 

Abg. Lasker: Ich behaupte, daß unſere Compromißvorſchläge vollſtändig 
die Forderungen erfüllen, die man in dieſer Frage an einen Rechtsſtaat im 
Gegenſatz zu einem Polizeiftaat ſtellen kann. (Widerſpruch.) Es kommt 
weſentlich darauf an, daß das über Beamtenverfolgung entſcheidende Gericht 
alle Merkmale eines wirklichen Gerichtshofes an ſich trage, und daß die Ent⸗ 
ſcheidung nicht auf willkürlichem Belieben, ſondern auf einer geſetzlichen 
Vorschrift beruhe. Beide Bedingungen aber ſind in unſerem Compromiß⸗ 
antrage ausgeſprochen; wenn ich auch zugebe, daß wir gewiſſe Cautelen in 
Anwendung der Verfolgungsbeſtimmungen den verbündeten Regierungen 
concedirt haben. Wir haben aber bereits in dE Leſung ausdrücklich 
— in Bezug auf ſolche Cautelen mit den Regierungen verhandeln zu 
wollen. 

Abg. Windthorſt: Nach den Reden der Abgg. Gneiſt und Miguel in 
zweiter Leſung hatte ich geglaubt, daß nun von dem Hauſe als unumſtößlich 
das Princip Lë uhalten ſei, daß die EN von Beamten in Civil⸗ und 
Criminalſachen e? den ordentlichen en Zon zu überlaſſen ſei. Das 
Compromiß der Herren Nationalliberalen hat leider dieſem Glauben ein 
Ende gemacht. Hat man nun aber ſchon einmal der Bundesregierung das 
ordentliche Entſcheidungsgericht und den ordentlichen Inſtanzenweg in dieſer 
Frage preisgegeben, ſo iſt doch um Alles in der Welt kein Grund abzuſehen, 
weshalb man die Rechtseinheit in Deutſchland, die man ja als Beweggrund 
für nll dieſe Opfer uns immer vorſchiebt, gerade in dieſer bedeutſamen Frage 
auf's Gröblichſte verletzt und durchbricht, indem man durch den Compromiß⸗ 
Vorſchlag in einem Theile Deutſchlands die Verwaltungsgerichte, in dem 
anderen die Reichsgerichte als oberſtes Tribunal auſſtellte. Mein Antrag 
bezweckt, hierin wenigſtens Einheit zu ſchaffen und für ganz Deutſchland die 
Reichsgerichte als Entſcheidungsinſtanz für Beamtenverfolgung zu conſti⸗ 
tuiren. Wenn es Ihnen wirklich Ernſt 5 um die Rechtaeinheit in Deutſch⸗ 
land, ſo müſſen Sie für meinen Antrag ſtimmen. / 

Abg. Dr. Gneiſt: Niemand von uns wird verkennen, daß die Vor: 
ee Der Rechtsweg gegen Beamte iſt geöffnet, ohne jeden weiteren Zuſatz 
ei der jetzigen Lage der Dinge den allergrößten Mißbräuchen die Thür 
öffnet und daß dieſer Mißbrauch den großen Grundſatz ſelbſt discreditiren 
und gefährden lann. Ich babe Jahre lang nach einem Ausweg aus dieſem 
Conflict geſucht und habe mich an das Juſtizminiſterium, an praltiſche Ju⸗ 
riſten, an Politiker und Gelehrte gewendet, habe aber entweder gar keine 
oder die widerſprechendſten Antworten erhalten, und da Frankreich ebenfalls 
fein Mittel hat, fo wandte ich mich nach England. Dort erledigt Di der 
Gegenſtand dadurch, daß man dieſe Fragen, bei denen es ſich um die Aus⸗ 
legung der Verwaltungsgeſetze handelt, derjenigen Abtheilung der Reichs⸗ 
gerichte überträgt, die gewohnheitsmäßig über die Verwaltungsrechtsfragen 
entſcheiden und daß man auch da, wo andere Gerichte competent jind, dem 
oberſten Kings-bench das Apberufungsrecht in allen Fragen vorbehält, in 
denen ein öffentliches Intereſſe im Spiele iſt. Auch in Preußen ſind wir 
in neueſter Zeit unwillkürlich darauf gekommen, einfache Rechtsfragen, die 
von der Auslegung eines Verwaltungsgerichtes abhängen, ſoweit ſie die 
Competenz beſtimmen, ſogleich in die oderſte arten zu a Der Streit 
bat ſich nun darauf zugeſpitzt, ob dieſe oberſte Juan berverwaltungs⸗ 

ericht oder Obertribunal ſein ſolle. Wenn man die Sache objectiv SE 
o läßt ſich für das eine gerade jo viel ſagen, wie für das andere. Für 
das Oberderwaltungsgericht lann man folgende Gründe vorbringen: erſtens 
fügt dieſes Gericht Woche für Woche und enſſcheidet die ſchwierigſten Aus⸗ 
legungsfragen der beſtehenden Verwaltungsgeſetze, zweitens iſt die Qualifi⸗ 
cation der Richter ganz dieſelbe wie bei denen des Reichsgerichts, drittens 
iſt die perſoͤnliche Unabhängigkeit der e bw des Oberverwaltungsgerich⸗ 
tes nach den heutigen Geſetzen eine erheblich höhere und beſſer garantirte, 
als die der Obertribunalsräthe, und viertens endlich iſt die Collegialität, 
auf die Sie ſo großes Gewicht legen, beim oberſten Verwaltungsgericht in 
viel höherem Maße vorhanden als bei einem Reichsgerichte. Wenn ſolche 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Gründe vorliegen, ſo kann man unmöglich ſagen, daß es ſich um ein Preis⸗ 
geben von wichtigen Rechten der Nation handelt. Die deutſchen Regierun⸗ 
gen haben uns den heftigſten Widerſtand endend c um in dieſer Frage 
den * in Deutſchland nicht hergeſtellt zu ſehen, noch ſaurer aber 
als die Regierungen machen es uns die Juriſten. 

Abg. Dr. Hänel: Einſeitige Erklärungen der Antragſteller find für die 
Interpretation eines Geſetzes nicht maßgebend; die Rechtsſprechung geht 
unbeirrt doch ihren Gang und richtet ſich lediglich nach dem Wortlaut der 
Geſetze. Als Grundſaß ſtellt der Paragraph hin: „Unberührt bleiben die 
landesgeſetzlichen Vorſchriften, durch welche die Verfolgung der Beamten an 
die eh einer beſonderen Behörde gebunden iſt.“ Ausnahmen 
von dieſer Regel können alſo nur ſoweit ſtattfinden, als ſie ausdrücklich im 
Geſetz bezeichnet ſind. Nun ſteht in dem Geſetze nur die Bedingung, daß 
die Entſcheidung von einem beſtimmten Gerichtshof gegeben werden ſoll; ob 
das Verfahren dieſes Gerichtshofes das die ſein ſoll, darüber iſt 
nichts beſtimmt; und wenn Sie in dieſer Beziehung keine beſondere Beſtim⸗ 
mung aufnehmen, ſo bleibt das Verfahren, wie es im Geſetz von 1847 ent⸗ 
halten iſt, beſtehen, und mit dem bedenklichen Unterſchied, daß bei jenem 
Geſetz die Vorentſcheidung lediglich die Kraft eines Decretes hatte, während 
ſie hier die eines Urtheils haben wird. Ich ſehe überhaupt nicht ein, wes⸗ 
halb Sie bei dieſem Paragraphen von den Grundſätzen des gemeinen 
Rechts, welches doch den Suche zu Grunde gelegt worden iſt, abgehen 
und ſo unſer Recht in Deutſchland auseinanderreißen. Sachliche durch⸗ 
ſchlagende Gründe ſind dafür nicht vorgebracht worden, und ich kann nur 
ſagen, was ich geſtern ſchon betont habe: Es iſt dies wiederum lediglich 
eien) en an die alten ſchlechten Traditionen der preußiſchen Juſtiz. 

eifall. 

Abg. von eee Wenn der Abgeordnete Lasker die Com⸗ 
promiß⸗Anträge vertheidigt, ſo iſt das ja feine flicht, aber zu wünſchen 
wäre doch, daß er nicht politiſche Differenzen wieder hineinmiſchte. Mag 
der Lee liberal fein oder nicht; ich bin bereit, für denſelben zu ſtimmen. 

Abg. Miguel: Wenn der Abg. Dr. Hänel fragt, weshalb wir nicht bei 
dem Syſtem des gemeinen Deutſchen Rechtes ſtehen blieben, ſo will ich ihm 
gern zugeſtehen, daß ſeine Frage berechtigt iſt, und ich habe jenen Grundſatz 
ja ſtets auf das wärmſte vertheidigt. Er vergißt aber, daß der Reichstag 
nicht allein Geſetze machen kann und wir augenblicklich in dieſer Beziehung 
den Bundesrath als feindliche Macht gegenüber haben, deren ausdrücklichen 
Erklärung gegenüber wir gezwungen waren, nachzugeben. 

Staatsminiſter Dr. v. Fäuſtle: Ich möchte nur bemerken, daß nach 
meiner Auffaſſung dieſer Paragraph nicht nur für die Staaten gilt, welche 
die Inſtitution eines Verwaltungsgerichtshofes bereits haben, ſondern daß 
San: EN SE welche fie noch nicht haben, unbenommen bleibt, die: 
elbe zu ſchaffen. e 

Der Antrag Miquel wird darauf unter Ablehnung des Windthorſt'ſchen 
Antrages angenommen. 

Die SS 11 bis 21 werden ohne Debatte gene hmtgt; die BS 22—25, welche 
Beſtimmungen zum Titel der Rechtsanwaltſchaft“ enthalten, werden in Con - 
ſeguenz der früheren Beſchlüſſe geſtrichen. Damit iſt die 3. Leſung des Ge: 
richtsverfaſſungsgeſetzes erledigt. 

Es folgt die 3. Berathung des Entwurfs einer Strafproceßordnung. 
Zur Generaldebatte erhält zunächſt das Wort 

„Abg. Dr. Hänel: Wenn ich jetzt in die Generaldiscuſſion eintrete, fo 
weiß ich ſehr wohl, daß ich mich damit in einer hoͤchſt ungünſtigen Lage 
befinde, denn in der Hauptſache iſt die Sache bereits erledigt, und es iſt bei 
den weitläufigen Darlegungen der Gründe für und gegen nicht angebracht, 
dieſelben zu wiederholen. Trotzdem halte ich es für nothwendig, für meine 
Dee und im Namen meiner Partei unſere Stellung den Juſtizgeſetzen 
in ihrer nunmehrigen Form gegenüber zu präciſiren, In der erſten General⸗ 
debatte iſt mir das Wort e worden, ich hoffe, Sie werden mir 
jetzt einige Geduld ſchenken, um eine Reihe von Anſchuldigungen und Sup⸗ 
poſitionen zurückzuweiſen, die mittelbar und unmittelbar meiner Partei ge⸗ 
macht worden ſind. Der Abg. Lasker hat es als eine Brandmarkung 
empfunden, daß mein verehrter Freund v. Saucken ſeine Partei als eine 
Regierungspartei bezeichnet hat. Ich will zugeſtehen, daß ich den Abg. von 
Saucken nicht vollſtändig in Schub nehmen Tonn und zwar deshalb, weil 
ſich leider mit dem Worte „Regierungspartei“ eine ſolche Zweideutigkeit ver⸗ 
bindet, daß man eben jo gut jagen kann, fie ſei eine Partei und fie ſei es 
nicht. In conſtitutionellem Sinne iſt es eine hohe Ehre, eine Regierungs⸗ 
partei zu ſein; denn in dieſem Sinne verſtehe ich darunter eine Partei, aus 
welcher die leitenden Staatsmänner hervorgegangen ſind, oder aber eine 
ſolche, welche den leitenden Staatsmännern die leitenden Geſichtspunkte der 
Politik aufdrängt. Dies letztere hat die nationalliberale Partei allerdings 
verſucht, aber Te kann ſich nicht rühmen, daß die leitenden Staatsmänner 
ihr angehören. Aber was iſt geſchehen, wenn ſie dieſen Verſuch gemacht 
hat? Ich habe regelmäßig gefunden, daß dann die Partei ſich getrennt hat, 
in eine rechte und eine linke Hälfte (lebhafter Widerſpruch), und die linke 
Hälfte ſuchte dann Ce Stütze bei meinen Freunden (Obo), bei den National: 
liberalen und verſchmähte ſogar die Unterſtützung der Herren vom Centrum 
nicht; die andere, rechte Seite ſuchte dagegen die Verbindung mit der anderen 
(nach rechts deutend) Seite des Hauſes. Aber wenn man e 
Gala Seen im Sinne einer regierten Partei, dann find Sie allerdings 
eine Regierungspartei. (Unruhe.) Sr 9 s 

Der Abg. Lasker hat es als eine Denunciation bezeichnet, wenn ich be: 
wiet habe, daß Sie Opfer an Ihrer Ueberzeugung und Opfer an ſolchen 

eſtimmungen gebracht hätten, die Sie ſelbſt als principielle hingeſtellt 
haben. Aber als es ki um die Frage handelte, ob nach den Beſtimmun⸗ 
gen zweiter Leſung die Vertretung durch nicht ſtändige Richter nicht nur auf 
die Dauer des Bedürfniſſes, ſondern auf eine nach dieſem Bedürfniſſe nicht 
bemeſſene Zeit zuzulaſſen ſei, und als der Juſtizminiſter hierbei erklärte, 
daß dieſe Sache ganz in ſeiner Hand liege, ſo hat der Abgeordnete Lasker 
auf dieſe Provocation mit keinem Worte entgegnet. Wenn Sie jetzt ſich der 
Anſicht des Juſtizminiſters angeſchloſſen haben, ſo haben Sie ein Opfer an 
Grundſätzen gebracht. berufe mich auf die klaren Auseinanderſetzun⸗ 
en des Abgeordneten Miguel, der ausdrücklich anerkannt hat, daß ſchwere 
Opfer gebracht ſind, der ſich dies aber aus nationalen Geſichtspunkten zum 
Ruhme angerechnet hat. Was heißt das, wenn ſolche Dinge vom Abgeord⸗ 
neten Miquel als das höchſte Verdienſt bezeichnet werden, während uns der 
Abg. Lasker deswegen als Denuncianten bezeichnet? Eine derartige Behand⸗ 
lung der Dinge muß erbittern, und Sie können ſich daher gar nicht wundern 
über den Unterſchied in der ganzen Stimmung des Hauſes zwiſchen der 
8 und der dritten Berathung der yultiägelebe und über den Ton der 
erhandlungen zwiſchen den Parteien. Auf weſſen Seite liegt die. Schuld? 
(Unruhe bei den Nationalliberalen.) Wollen Sie die Güte haben und warten, 
und dann Ihr Mißfallen kundgeben, denn ich will mißfallen. (Unruhe.) 
Zwei Jahre lang haben die Vertreter aller Parteien gearbeitet und ſich ab⸗ 
emüht, und es kann keine Partei beſchuldigt werden, daß aus ihrer ge⸗ 
ammten Haltung hervorgehe, daß fie die Juſtizgefetze nicht zu Stande 
bringen wollte. Selbſt die ſogenannten reichsfeindlichen Parteien haben mit 
vollem Herzen mitgearbeitet und Alles eingeſetzt, um die nöthigen Garan⸗ 
tien für die Rechtsſicherheit zu erlangen. Wer wird dagegen Widerſpruch 
erheben? (Ruf: Schaufpielerei!) Sie Herr Lasker ſagen, es ſei Schauspielerei? 
Erklären Sie ſich darüber. 

Präſident v. Forckenbeck: Ich habe das Wort Schauſpielerei nicht ge: 
hört, kann es deshalb nicht rügen. ; 

Abg. Hänel: Aber zu meinen Ohren ift es gedrungen. 

Praͤſident v. Forckenbeck: Hier auf dem Präſidium iſt es nicht gehört 
worden, deshalb exiſtirt es für das a, nicht. , 

Abg. Windthorſt bittet um das Wort zur Geſchäftsordnung. 

Praͤſident v. Forckenbeck: Ich kann das Wort zur Geſchäftsordnung 
jetzt nicht geben, da nur ich den Redner in ſeiner Rede unterbrechen kann. 
Der Abg. Hänel hat noch das Wort. “ 

bg. Hänel: Wir haben im Intereſſe des Zuſtandekommens dieſer 
Geſetze im nationalen Sinne unſere Anträge auf ein Minimum beſchränkt, 
um nur die Grundlagen zu ſichern, welche durch die Commiſſionsbeſchlüſſe 
ſchließlich erreicht waren. Die Commiſſton hatte bereits eine Summe von 
Compromiſſen geſchloſſen; wir haben fie mit der Redigirung der Beſchlüſſe 
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Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 21. December 1876. 


des Bundesrathes, die uns zu Anfang der Seſſion übergeben wurden, be⸗ 
traut, und es ſind wieder Compromiſſe vereinbart worden unter der Mit⸗ 
wirkung aller Parteien. Nachdem dieſes Ziel erreicht war, kommen wir nun⸗ 
mehr zum letzten Stadium. Jetzt wird vom Bundesrathe neue Oppoſition 
ba KN Was geſchieht? Nachdem unter Zuſammenwirken aller Parteien 
das Gerüſte gebaut worden ift, iſt es eine Partei, die ſich auf dieſes Ge⸗ 
rüſt ſtellt als den eigentlichen Vollbringer des Werkes und ſagt: wir find 
es allein, die aus nationalen Geſichtspunkten das Werk vollbracht haben. 
Ueber alle die Opfer an Rechtsgarantien, die von Ihrer Partei gebracht 
worden ſind, wird jetzt mit Stillſchweigen hinweggegangen. (Sehr wahr.) 
Dieſe Geſetze, welche mehr als alle anderen dazu beſtimmt waren, von allen 
Parteien gemeinſam zu Stande gebracht zu werden, drücken Sie zu einem 
Werke der Partei herab. (Widerſpruch.) Aus dieſer Situation, in die Sie 
die beſten Freunde durch Ihr einſeitiges Vorgehen hineinzwingen, entſteht 
ein gut Theil aller Verbitterung, die Platz gegriffen hat. Sie ſprechen von 
Compromiſſen. Welcher politiſch verſtändige Menſch weiß denn nicht, daß 
am Ende das geſammte politiſche Leben nach dem Parallelogramm der 
Kräfte ſich entwickelt; das wiſſen wir ſo gut wie Jedermann, daß ſchließlich 
eine Kräfteberechnung der Strömung und Gegenſtrömung die Grundlage 
aller Politik bildet. , 

„Daß das politiſche Leben ſich in * bewegt, dafür werden wir 
keine Partei verantwortlich machen. Aber die Grenzen, die man bei dieſen 
Compromiſſen innehält, ſind der entſcheidende Punkt, wo wir uns gegen⸗ 
ſeitig trennen. Wir werden niemals, das ſagen wir Ahnen zunächſt, Come 
promiſſe ſchließen, welche den Schein der Schwache der Vertretung des deut⸗ 
ſchen Volkes hervorbringen, weil wir die Beſorgniß haben, daß dieſer Schein 
der Schwache hinführen werde zu einem Reſultate der Minderbeachtung 
dieſer Volksvertretung. Das werden wir unter allen Umſtänden zu verhin⸗ 
dern ſuchen, und kein einziges Geſetzgebungswerk ſteht uns hoch genug, ein 
ſolches Compromiß zu rechtfertigen. Niemals werden wir ein Compromiß 
ſchließen, wenn wir, um ein Werk der Einigkeit und Einheit zu erreichen, 
in der That eine Summe von Conceſſionen an unberechtigte Partei⸗ 
ſplitterungen und an unberechtigte Particularismen machen müſſen. Wir 
wollen in jedem Falle überzeugt ſein von der politiſchen Nothwendigkeit 
eines Zurückweichens von unſern Lee Cé zu welchen wir uns durch 
Reden und Abſtimmungen öffentlich verpflichtet haben. Der Nachweis der 
politiſchen Nothwendigkeit des eben geſchloſſenen Compromiſſes iſt für uns 
nicht erbracht. Eine Reihe von Compromiſſen hat ihren Abſchluß gefunden 
in den Beſchlüſſen zweiter Leſung; jetzt kommen die vom Bundesrath auf⸗ 
geſtellten Differenzpunkte, und ich kann wohl ſagen, niemals hat eine Re⸗ 
gierung eine ſo ſchwache und unhaltbare Stellung eingenommen, als in 
dieſen Puntlen. Wir haben es nur zu häufig beklagt, daß den Berathungen 
der Juſtizgeſetze die Aufmerkſamkeit des Volkes fo wenig zur Seite ſtand; 
wir müſſen es beklagen, daß nicht einmal die Wiſſenſchaft und die Praxis 
ſich mit genügender Kritik und laufendem Intereſſe betheiligt bat. Und doch 
gab es gewiſſe Punkte, wo man ſagen konnte, das Rechtsbewußtſein der 
großen Majorität des Volkes ſtehe hinter denſelben. Mit einer wahren 
BO hat der Bundesrath durch feine Gegenanträge alle dieſe Punkte 
gebrochen. 

Wer will es denn leugnen, die weſentlichen Beſtimmungen des Bundes⸗ 
rathes entſprangen einer politiſchen Voreingenommenheit und Feindſchaft 
gegen zwei Inſtitutionen: die Preſſe und die Schwurgerichte? Meinen Sie, 
daß das Suppoſitionen ſeien? Können wir das nicht beweiſen? haben wir 
nicht die Strafgeſetznovellen des vorigen Jahres gegen die Freiheit der 
Preſſe, haben wir nicht die erſten Entwürfe der Juſtizgeſetze, um zu wiſſen, 
wie die leitenden deutſchen Staatsmänner das populäre Inſtitut der Ge⸗ 
ſchworenen behandeln wollten? Sehen wir nicht, daß die leitenden Staats⸗ 
männer, um ihrer Voreingenommenheit und Feindſchaft gegen die Preſſe 
und Schwur erichte Luft zu machen, ihre eigenſten Gedanken, die fie an 
anderer Stelle zur Geltung gebracht haben, aufgeben. Der Abg. Herz hat 
Ibnen geſtern borgelefen, wie der Reichskanzler gelegentlich der Abſchaffung 
der Todesſtrafe geſagt hat, er könne die Einheit des Rechtes nicht du 
Conceſſtonen an den Particularismus erkaufen? Jetzt, wo es ſich darum 
handelte, für das Reich einheitlich die Frage der Schwurgerichte und der 
privilegirten Preſſe zu regeln, hat die clausula Bajuvariea nicht den min: 
deſten Anſtoß erregt. Sagen Sie nicht, daß noch manches andere Parti- 
culargeſetz vorbehalten ſei, z. B. der oberſte Gerichtshof für Baiern. Hier 
liegt ein guter materieller Grund vor. In dem Augenblicke, wo das bür⸗ 
gerliche Geſetzbuch zu Stande kommt, tritt der Reichsgerichtshof in ſeine 
volle Giltigkeit. Hier handelt es ſich um ein gemeinſames Criminalrecht in 
Preßſachen und trotzdem verſchließt man dem einigen Deutſchland das, was 
man in einzelnen Theilen gewährt hat. Mag es übertrieben ſein, daß 
hieraus eine erſte und zweite Klaſſe deutſcher Staatsbürger hervorgehe, das 
iſt gewiß, in einem Theile von Deutſchland wird in dem Bewußtſein des 
Volkes und auch dem Erfolge nach die Preßfreiheit eine wirklichere und die 
Stellung der Geſchworenen eine richtigere ſein, als in dem Übrigen Deutſch⸗ 
land. Das iſt ein ungeſunder Zuſtand, den man nicht zum Gegenſtand von 
Compromiſſen und Conceſſionen macht. 

Worin beſtehen heute die Vorſchläge des Bundesrathes? Die ſchlechten 
Decrete der preußiſchen particulariſtiſchen Juſtizverwaltung in Mont Reſten 
aufrecht zu erhalten, die Beamtenconflicte, das ausgedehnte Monopol der 
Staatsanwaltſchaft, welches in dieſem Umfange in keinem civiliſirten Staate 
der Welt beſteht, zu conſerviren. Glauben Sie wirklich, daß eine ſolche 
Stellung des Bundesrathes haltbar iſt? Sie haben die Poſition des Bun⸗ 
desrathes erſt SE zu einiger Bedeutung gebracht, daß Sie dieſem Stande 


punkte die Hand reichten durch den Compromiß. Sie haben keine Urſache 
zu ſagen, daß um keinen anderen Preis der Bundesrath die Juſtizgeſetze 
annehmen würde, denn gegenüber der unerhörten Schwäche der Vorlagen 
des Bundesrathes, denen das Bewußtſein aller politiſch aufgeweckten Köpfe 
entgegenſtand, hätten Sie es doch einmal verſuchen ſollen, ob denn wirklich 
nicht die Popularität des Geſchworenengerichts und der Preßfreiheit vor⸗ 
handen iſt, und das Rechtsbewußtſein ſich nicht dagegen aufbäumt, wenn 
man den Competenzgerichtshof bei Beamtenconflicten um jeden Preis bei⸗ 
behält. Die Antwort wäre nicht einen Augenblick zweifelhaft geweſen. (Sehr 
gut!) Und wenn Sie die Antwort aus den Wahlen bekommen hätten, dann 
frage ich Sie, wer glaubt daran, daß der Bundesrath und jede Regierung, 
ſie heiße wie fie wolle, einem derartigen Votum gegenüber die Rechtseinheit 
dann noch würde vorenthalten haben? Keine Regierung würde das gewagt 
haben. (Bewegung.) Es liegt an u daß Sie ſich nicht zu dieſer Kra 
emporgeſchwungen haben. Ke ri D ) Sie werden ſicher opponiren, Sie 
haben das Alles nicht zugeſtanden. (Nein! bei den Nationalliberalen.) Es 
kommt eben darauf an, die Sache ſo darzulegen, wie ſie ſich in anderen 


Köpfen darſtellt, die vielleicht nicht den Durchſchnit Ihrer politiſchen Intellls 2 


enz erreicht haben. (Sehr gut! Heiterkeit.) as haben Sie 
Wahlen gegenüber gewonnen? (Aha! bei den Nationallibera 
haben Sie in Bezug auf die Vie dent tere der Thatſache gewonnen 
daß Wahlen vorliegen? Die Sache liegt folgendermaßen, Sie haben Rüde 
ſchritte und ganz unnöthige Conceſſionen gemacht. 

Wenn die Wahlen im liberalen Sinne ausgefallen — wie wir hoffen —,. 
Sie kommen von dieſem Rückſchritte und dieſen Conceſſionen nicht ee 
Wenn das Unglück wollte, daß eine conſervative Majorität käme (Le 
Widerſpruch rechts) ... . ja, mir müſſen Sie doch wohl die Goncefjion 
machen, daß ich das für ein Unglück halten darf; umgekehrt geſtatte ich 
Ihnen daſſelbe (Heiterkeit); wenn das Unglück es wollte, daß auch nur eine 
gefügigere Majorität in dem Hauſe ſäße, dann würden Sie garnicht einmal 
im Stande fein, die Juſtizgeſetze zum Abſchluß zu bringen, weil Sie Dë 
gebunden haben durch eine Summe von EE Geſetzen, und Sie können 
ſich darauf verlaſſen, daß eine derartige Situation ausgebeutet werden 
würde. (Sehr richtig) Deshalb ſage ich, Sie haben viel verſpielt, aber 
noch nichts gewonnen, was dieſes Opfer an guten, tüchtigen, im Rechts⸗ 
bewußtſein der Nation wurzelnden Beſtimmungen werſh iſt. (Lebhafter Bei⸗ 
fall in der Fortſchrittspartei und im Centrum; Ziſchen bei den Conſervativen 
und Nationalliberalen.) 

Abg. v. Bennigſen: Daß das Verhältniß derjenigen Perſonen, welche 
bei den Verhandlungen über das Compromiß vorzugsweiſe thätig geweſen 
ſind, daß die Stellung und Haltung meiner Freunde, der Mitglieder der 
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nationalliberalen Partei, bei dem Verſuch, in Meier Seſſion die Juſtizgeſetze 
u Stande zu bringen, bei den nächſten Wahlen einen Gegenſtand ſehr leb⸗ 
as Erörterungen bilden wird, babe ich gar nicht bezweifelt, es hätte dazu 
auch der Ankündigung in der letzten Rede des Abg. Hänel nicht bedurft. 
Ich bezweifle auch gar nicht, daß unſer Verfahren gegen uns ausgebeutet 
werden wird, und ich habe nicht angenommen, daß gegen ſolche auch unbe⸗ 
rechtigte Ausbeutungen wir einen Schutz beim Abg. Dr. Hänel und feinen 
reunden finden werden; darauf wollen wir auch in der That verzichten. 
Ich hoffe, daß die Auseinanderſetzungen, wie ſie heute hier vorgekommen 
ind mit Perſonen, die ſich doch bis dahin ſo nahe ſtanden, wie der Abg. 
Hänel und Lasker, zwiſchen Parteien, die doch eine gute Strecke Weges in 
vielen Jahren mit einander gegangen ſind, nicht ſo nachtheilig für Deutſch⸗ 
land ausfallen werden, wie man heute faſt beſorgen möchte. Wenn ſie 
aber von erheblichem Nachtheil ſein würden, ſo trägt daran die Schuld die 
Partei, welche dieſen Ton in die Debatte eingeführt hat, die Partei, welcher 
der Abg. Hänel angehört. Von unſerer Seite ſind nicht die Provocationen 
A jnem Ton ausgegangen; wir haben uns die ganzen Tage gegen ſchwere 
uſchuldigungen zu — en gehabt, von denen der größte Theil ab⸗ 
ſolut unſubſtantiirt geweſen ZS Sie ſprechen davon, daß die Antwort auf 
das Verhalten der Parteien und auf die Beſchlüſſe im Reichstage im Volke 
und von den Wählern gegeben werden würde; mit Ruhe wollen wir dieſer 
Antwort entgegenſehen, obwohl wir uns nicht verbehlt haben, wie ſchwer 
auch in ähnlichen großen Kriſen in den letzten Irhren die Entſchließung im 
Reichstage von ſeiner Mehrheit und von derjenigen Partei zu faſſen war, 
die die bedeutendſte der Zahl nach und alſo Soe die einflußreichſte iſt. 
Wenn wir uns auf das Zeugniß der Erfahrung und der Geſchichte be⸗ 
rufen können, ſo ſage ich: die Antwort auf unſer Verhalten, Compromiſſe 
mit der Regierung zu ſchließen, iſt von der Bevölkerung in Preußen und 
Deutſchland bereits gegeben worden, ebenſo wie über Ihre unfruchtbare 
Politik im Jahre 1867 und in den folgenden Jahren, als es ſich um die 
deutſche Reichsverfaſſung, als es ſich um die norddeutſche Bundesverfaſſung, 
als es ſich um die Regulirung unſerer Militär⸗Angelegenheiten und um die 
Wehrhaftigkeit gegen das Ausland auf eine Reihe von Jahren handelte, 
und das Volk hat keinen Zweifel gelaſſen, daß es der Mehrheit des Reichs⸗ 
tages beigetreten iſt. Ich begreife nicht, wie Sie mit ſolchen leidenſchaftlichen 
Angriffen in dieſem Augenblick kommen, Sie ſchneiden damit in Ihr eigenes 
leiſch. Nicht wir allein haben dieſem Compromiß zugeſtimmt, ſondern ein⸗ 
ußreiche Mitglieder, die Ihnen ſehr nahe ſtehen, und die zwar nicht mehr 
der Fortſchrittspartei dieſes Oo aber wohl dieſer Fraction im Abgeord⸗ 
netenhauſe angehören. Wohin ſoll das führen, wenn Sie mit Ihren Ver⸗ 
be an nicht mehr blos uns, ſondern ſich ſelbſt treffen? Das iſt nicht 
der Weg, um die liberalen Grundſätze und den Einfluß der liberalen Par⸗ 
teien zu ſtärken. Der Abg. Hänel ſagt, daß das Volk in ſeinen Forderungen 
nicht nachlaſſen werde, und daß die Regierung in den 18 Differenzpunkten 
gern den Forderungen des nächſten Reichstages nachgeben werde. Nun iſt 
aber von Ibrer Seite ſelbſt geſagt worden, daß man ſchon viel zu viel 
Organiſationsgeſetze mache (Widerſpruch links), daß das Volk ſchließlich müde 
werde und immer mehr dränge, endlich zum Abſchluß zu kommen. (Wider⸗ 
14 links.) Jedenfalls mußte man Lod aus der früheren Rede des 
bg. von Sauden entnehmen, daß »die Agitationsgewalt im Volle für die 
Herſtellung der Juſtizgeſetze nicht ſo groß ſei, um der Regierung erheblich 
größere Zugeſtändniſſe abzudrängen, und das ſteht in innerem Widerſpruch 
mit dem, was der Abg. Hanel gefagt bat. x e 
Meine Herren, wir SC den Moment, als die Regierungen uns et: 
öffneten, daß 18 Punkte für ſie unannehmbar ſeien, als einen überaus wich⸗ 
952 erkannt und uns gefragt, ob es gegenüber dieſer Zurückweiſung der 
18 Punkte auch möglich ſei, in ſo kurzer Zeit einen Verſuch zu machen, dieſe 
Geſetze dem Vaterlande zu ſichern. Eine einfache Unterwerfung unter die 
Forderungen und Wünſche der verbündeten Regierungen würde der Würde 
des Reichstages nicht SEH haben. Von der andern Seite war es doch 
aber auch eine unmögliche Forderung an die Regierung, daß ſie die 18 
Punkte, die ihr als unannehmbar erſchienen, ohne Weiteres fallen laſſen 
ſollte. Um alſo das Zuſtandekommen der Geſetze noch in dieſer Seſſion zu 
ermöglichen, haben wir mit den Regierungen auf der Grundlage zu ver⸗ 
handeln geſucht, daß wir ſagten: die endgiltige Regulirung der einen oder 
der anderen Frage möge in dem Sinne für jetzt ausſcheiden, daß der Zu⸗ 
ſtand der Rechtsordnung und Freiheit in jedem einzelnen Lande unange⸗ 
taſtet bleibe. Wir wollen, da die Regierung nicht glaubt, ſich jetzt ſchon 
ſchlüſſig machen zu können, das Einzelne der weiteren Rechtsentwickelung in 
Deutſchland überlaſſen. In einigen Punkten hat die Regierung pure nach⸗ 
gegeben, andere wieder haben wir mit Berückſichtigung der praktiſchen Be⸗ 
denken der Regierungen mit ihr zuſammen zu regeln verſucht. Dabei wur⸗ 
den die Grundlagen, die von der Mehrheit des Reichstages anerkannt 
waren, nicht aufgegeben oder verletzt. Meine Herren, ich könnte Veran⸗ 
laſſung nehmen, mich perſönlich gegen die Angriffe zu vertheidigen, welche 
in der Generaldiscuſſion gegen mich und einen mir näher ſtehenden Freund 
erichtet worden ſind, in Bezug auf Einzelnes, das mit einem angeblichen 
Hegenſaze in der Behandlung von Geſchaften, in der politiſchen Auffaſſung 
in den neu erworbenen Provinzen und in Altpreußen zuſammenhängt; ich 
verſchmähe es aber, das an dieser Stelle zu thun und werde auch kaum ge⸗ 
neigt ſein, es an anderer Stelle zu thun. Denn nichts iſt gefährlicher, als 
den Heilungsprozeß, der nothwendig iſt, wenn große Gebiete in Deuiſchland 
in Folge eines Krieges dem preußiſchen Staate hinzugewachſen ſind, da⸗ 
durch zu ſtören, daß man unnöthigerweiſe angebliche Gegenſätze in der poli- 
ala et a und Behandlung in Diele ſchweren Fragen auch noch 
ineinwir 
Was unſere Lage hinſichtlich der Juſtizgeſetze betrifft, ſo mag es ja viel⸗ 
leicht möglich fein, daß Sie in ſpäteren Jahren auf dieſem Gebiete einen 
für die liberale Auffaſſung günſtigeren Abſchluß erwirken: den Glauben 
werden Sie aber Niemandem beibringen, daß mit der en Freudigkeit 
und Unhefangenheit die Verhandlungen in der nächſten Seſſion wieder auf: 
genommen werden könnten, wenn wir jetzt in Verbitterung und Verſtimmung 
auseinandergehen. Jahr und Tag würden vergehen, ehe wir die Sammlung 
und Unbefangenheit wiedergewinnen würden, die für ein jo bedeutendes 
Werk erforderlich ift. CS dieſer Hinſicht möchte ich appelliren an die größere 
Unbefangenheit, die beſſere Einſicht derjenigen aus der Mitte der Oppoſitions⸗ 
parteien, welche in der Commiſſion an dieſen en mitgearbeitet haben; 
fie legen wirklich einen höheren Werth auf das Zuſtandekommen dieſer Ge: 
ſetze, als ihre Parteigenoſſen (Widerſpruch), als beiſpielsweiſe der Abgeord⸗ 
nete Windthorſt. Er hat die ſchwerſten Bedenken gegen dieſe Geſetze; er 
hat es offen ausgeſprochen, daß für ihn neben anderen großen Bedenken 
ſchon allein die Frage der Berufung er ſei für die Ablehnung. 
„Seine Stellung zu dem Compromiß iſt alſo eine weſentlich andere, wie die 
faſt ſämmtlicher Redner, die in der dritten Leſung geſprochen haben. Er 
würde die Geſetze auch dann ſcheitern laſſen, wenn in dieſen 18 Punkten 
die Regierung völlig nachgegeben hätte. Meine Herren, wir ſtehen bier an 
einer ſchweren Eniſchlleßung. Ich weiß ſehr wohl, wie ſchwer es manchem 
unſerer . geworden iſt, in einzelnen und wichtigen Punkten, nament⸗ 
lich in Bezug auf die Preſſe, nachzugeben. Wir haben es gethan, nachdem 
wir uns überzeugt haben, daß auch die verbündeten Regierungen eine große 
Strecke Weges uns entgegengekommen ſind. Wir mußten uns dieſer Nach⸗ 
iebigkeit anſchließen; denn nimmer können wir verlangen, daß durch die 
eer dieſes Hauſes allein die Geſetze in Deutſchland gemacht werden. 
Das iſt ja der falſche Standpunkt, das iſt die innere Unwahrheit, daß Sie 
mit dieſer Forderung die öffentliche Meinung in Deutſchland fortwährend 
nähren, das freudige Gefühl nicht aufkommen laſſen an der Wirkfamleit 
unſeres neuen deutſchen Reiches. ; : r SE 
Dieſe Art und Weiſe muß nothwendig dahin führen, daß die Freudigkeit 
des Schaffens, welche für ein ſo großes Parlament erforderlich iſt, im 
Innerſten geknickt erſcheint, daß die Männer, welche Jahre lang unver⸗ 
droſſen und treu ſich den Aufgaben der Parlamente widmen, ermüdet und 
verbittert werden müſſen. Wie ſollen denn ſo große Werle zu Stande 
kommen, wie die Organiſationen, die wir im Deutſchen Reiche geſchaffen 
— — und von denen dieſes Werk das ſchwierigſte iſt, wenn ſich nicht die 
‚beiten Kräfte der Nation zuſammenthun in einem glücklichen Momente, wo 
das ganze Volk gewiſſermaßen mit einer ſchöpferiſchen Kraft an die Arbeit 
geht, die Gunſt der Umſtände und die jahrelangen Vorarbeiten der Wiſſen⸗ 
haft und Praxis benutzt. Glauben Sie, daß es etwas fo Leichtes iſt, ein 
8 großes Werk, wie die Juſtizgeſetze, zu Stande zu bringen, oder daß es 
gleichgiltig iſt, einen Moment vorübergehen zu laſſen, der geeignet iſt, wenn 
auch nicht Alles in Sicherheit zu bringen, doch das Weſentlichſte zu er⸗ 
langen. Wann iſt es den Nationen gelungen, ein ſolches Werk zu Stande 
u bringen, und wie Vielen iſt es überhaupt gelungen? Die Deiere 
ufgabe, die der Geſetzgebung der Welt geſtellt wird, iſt die vollkommene 
Sicherung der Rechtseinheit, daß die Gerichtsverfaſſung und das Recht ſelbſt 
einheitlich iſt für die ganze Nation. Uns Deutſchen iſt dieſe Wohlthat bie: 
lang nicht zu Theil geworden. Viele dankenswerthe Verſuche find in den 
einzelnen Ländern in einzelnen Gebieten gemacht worden; Sachſen hat Vor⸗ 
zügliches geleiſtet in Bezug auf den Straſprozeß, Hannover im Civilprozeß, 
andere Länder haben andere wichtige Arbeiten geleiſtet. Wiſſenſchaft und 
Praxis beſchäftigen ſich ſeit 60 Jahren mit der Frage der Einheit des Civil⸗ 
rechts, mit der Frage der Gerichtsverfaſſung und der Prozeſſe, die wir jetzt 
zum Abſchluß bringen, alle dieſe Vorarbeiten haben wir benutzt und ver⸗ 


werthet. Ihre Commiſſion hat der deutſchen Wiſſenſchaft und Praxis ein 
unvergangliches Denkmal geſetzt, daß ſie ſolche Fragen zum Abſchluß oe 
bracht hat, Fragen von viel größerer Bedeutung, als diejenigen ſind, welche 
jetzt noch zur ändigung übrig bleiben. d 

Dieſes große Werk ſtellen Sie jetzt in Frage, weil Sie auf Ihrem Schein 
beſtehen, auf der politiſchen Parteiauffaſſung, welche Sie von den einzelnen 
Fragen haben, mit denen wir uns hier legislatoriſch beſchäftigen. Die 
Dinge, mit denen wir uns bier beſchäftigen, gehen weit hinaus über jeden 
Fractionsſtandpunkt, und wenn Sie einen Unterſchied zwiſchen Ihnen und 
Uns zulaſſen wollen, ſo beſteht derſelbe darin, daß wir die Politik und die 
Geſetzgebung nicht als eine Lehre oder Doctrin anſehen, ſondern als eine 
Praxis und eine Kunſt. Wenn ſie ſich an das Höchſte auf dieſem Gebiete 
wagt, und das iſt die Rechiseinheit, darf fie zwar mit der höchſten Begeiſte⸗ 
rung an die Arbeit gehen, aber auch mit der höchſten Reſignation, wenn 
auch nicht mit der Reſignation, daß die Künſtler, wenn ſie ſich zuſammen⸗ 
thun und ihre Arbeit faſt vollendet haben, dann ihr Werk durchaus ſelbſt 
vernichten und ſchlecht machen Sie Die grut mag man doch den 
Außenſtehenden überlaſſen, und dieſe, unſer Volk und See Waͤhler, wer: 
den, wie ich hoffe, der Mehrheit dieſes Reichstags Recht geben, wenn wir 
jagen: nachdem die Regierung uns jo weit enkgegengekommen iſt, wollen 
auch wir den Schritt thun und mit der Regierung das Werk zu Stande 
bringen, das zum erſten Mal in Deutſchland die ſicheren und unerſchütter⸗ 
lichen Grundlagen der Rechtseinheit bildet. Die Zukunft unſeres Volkes 
wird nicht ſo dunkel ſein, daß auf dieſen Grundlagen nicht das, was uns 
jetzt noch als mangelhaft und fehlerhaft erſcheint, verbeſſert und ergänzt 
werden kann in der Zukunft. (Lebhafter Beifall.) o 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Trotz meiner langen parlamentariſchen 
Praxis, welche gegen Ueberraſchungen einigermaßen abſtumpft, bin ich doch 
durch dieſen Compromiß überraſcht worden. Diejenigen, welche dem Com⸗ 
promiß feindlich gegenüberſtehen, haben auch gar nicht gewußt, daß die ber: 
bündeten Regierungen die 18 Punkte wirklich als unter allen Umſtänden 
für unannehmbar bezeichnet haben. Es war die Ad der National: 
liberalen um ſo weniger erſprießlich, als wir am Ende einer Legislatur⸗ 
veriode ſtehen. In der nächſten würden die Regierungen uns dieſelben 
Vorlagen wieder unterbreitet haben und es wäre dann nur nöthig geweſen, 
über die jetzt übrig gebliebenen Differenzvunkte zu verhandeln. Es wäre 
nicht einmal erforderlich geweſen, wieder eine Commiſſion zu wählen; wir 
hätten gleich im Plenum verhandeln können. Auch die Regierungen hätten 
ihren Widerſtand wohl aufgegeben, wenn fie geſehen hätten, daß es dem 
Reichstage mit feinen Forderungen Gruft iſt. Einen Aufſchub von drei bis 
vier Monaten hatten wir wohl vertragen können. Es iſt durchaus unrichtig, 
wenn man ſagt: wenn wir die Juſtizgeſetze nicht zu Stande bringen, dann 
bekommen wir keine Rechtseinheit. Statt aber auf den Forderungen der 
bürgerlichen Freiheiten zu beſtehen, hat man ein einſeitiges Werk mit der 
Regierung abgeſchloſſen. Ein ſolches Verhalten iſt wohl geeignet, Mißſtim⸗ 
mung zu erregen. Es ſind ſchon viele Compromiſſe od de ‚worden, 
ein ſolcher aber noch nicht und es ift durch denſelhen allerdings eine tiefe 
Spaltung in das Zuſammenwirken der Parteien geriſſen worden. Ich glaube 
auch i daß außerhalb des Hauſes dieſer Compromiß Billigung finden 
wird. Man hat zu früh feine Macht aus den Händen gegeben und wider: 
ſtandslos die Vorſchllge der Bundesregierungen acceptirt. Man wirft dem 
Centrum immer ein beſonderes Intereſſe für die Particularſtaaten vor; 
gerade jetzt aber, wo es ſich darum handelt, Rechtseinheit zu ſchaffen, hat 
die Majorität Beſonderheiten für einzelne Staaten feſtgeſetzt, indem es die 
Preßvergeben in Baiern und Würtemberg von Geſchworenen aburtheilen 
läßt, in Preußen nicht. Das heißt doch nur: Ja, uns Nationalliberalen iſt 
Alles erlaubt, aber euch Anderen nicht. Viele gute Dinge hat man auf 
dieſe Weiſe ganz ohne Noth preisgegeben und das deutſche Volk wird wiſſen, 
wem es die Schuld 1 geben hat. ögen Sie die Verantwortlichkeit tragen; 
ich bin froh, keinen Theil daran zu haben. (Beifalls links.) 

Abg. Richter (Hagen): Der Abg. v. Bennigſen hat die Mitglieder der 
Fortſchrittspartei mit dem Hinweis auf die Abgg. Löwe und Berger provo⸗ 
Ort, welche dem Compromiſſe zugeſtimmt hätten. Es iſt mir nicht bekannt, 
ob ſie demſelben in allen Theilen zugeſtimmt haben, aber ich möchte den 
Herrn v. Bennigſen doch bitten, ſich zunächſt mit feinen Fracſionsgenoſſen, 
den Abgg. Wulfshein und] Michaelis auseinanderzuſetzen, die dem Dom: 
promiß nicht zugeſtimmt haben. Dem Abg. v. 
worfen, daß er über die Ueberfluthung des Landes mit Geſetzen geklagt 
habe. Nun, jedes Geſetz zerſtört zum Theil e Inſtitutionen 
und führt unliebſame Uebergangszeiten herbei. eshalb ſollte man nur 
ſolche Geſetze zu Stande kommen laſſen, die einen wahren Fortſchritt ent⸗ 
halten, aber nicht ſolche, die nicht gehauen und nicht geſtochen find, Geſetze, 
die der e des Volkes widerſprechen, einer Rechtsüberzeu⸗ 
gung, welcher der Reichstag in zweiter Leſung den entſchiedenſten Ausdruck 

egeben hat. Der Abg. v. Bennigſen bezeichnet das freilich heut als einen 

arteiſtandpunkt, was der Reichstag faſt einſtimmig angenommen hat. So⸗ 
dann hat uns Herr v. Bennigſen an unſere Stellung in der conſtituirenden 
Verſammlung des norddeutſchen Bundes erinnert. Man hat uns damals 
geſagt: wenn nur erſt das Dach fertig ſei, würden wir ſchon in der Lage ſein, 
uns im Innern wobnlich einzurichten. Es treten aber die Fehler der Verfaſſung 
die damals gemacht wurden, mit jedem Jahre ſchlimmer in der Praxis hervor. 
Sind wir nicht auch heute wieder von der Erfüllung jenes Wortes weiter 
entfernt worden? Sie (zu den Nationalliberalen) ſind von Compromiß zu 
Compromiß geſunken, jeder folgende iſt immer iſchlechterl geworden, als der 
vorhergehende; Sie haben die Kraft vollſtändig verloren, der Regierung 
gegenüber irgend etwas durchzuſetzen. (Sehr richtig!). Herr v. Bennigſen 
hat die Politik der Fortſchrittspartei im Jahre 1867 eine unfruchtbare ge⸗ 
nannt. Ich erinnere daran, daß die damalige liberale SE eine ſehr 
knappe war; hätten Ihnen nur ſechs von unferer Seite geſehlt, jo würde 
die Reichsverfaſſung eine Geſtalt bekommen haben, daß Sie ſelbſt, — das 
nehme ich zu Ihrer Ehre an — dieſelbe für unannehmbar gehalten hätten. 
Wären aber die Mitglieder der früher vereinigten Fortſchrittspartei im 
Reichstage geweſen, fo würde die Verfaſſung eine beſſere Geſtalt bekommen 
baben, der auch wir unſere Zuſtimmung hätten geben können. Wir Aa 
nicht trüben Blickes in die Zukunft, aber Sie find natürlich kein Troſt für 
uns; Sie verlieren immer mehr die Kraft wirklich liberale Forderungen 
durchzuſetzen. Das wird aber für uns ein Sporn ſein, um ſo energiſcher 
den liberalen Gedanken r (Beifall links.) 

Abg. Lasker: Ich habe vorhin einem Freunde ein Wort zugerufen, 
welches nicht für das Ohr des geſammten Reichstages beſtimmt war und 
von dem ich nicht wünſche, daß es die Auslegung erhalte, welche ihm der 
Abg. Hänel gegeben hat, da es weder auf den Abg. Hanel, noch auf irgend 
ein Mitglied der Cenkrumspartei ſich bezog. Ich muß das lovale Verhalten 
der Mitglieder aller 12 1 in der Juſtizeommiſſion anerkennen, denn 
wenn nur der dritte Theil der in der Commiſſion beſeitigten Parteianträge 
bier im Plenum zur Erörterung gekommen wäre, Io hätten dieſelben gewiß 
zu ebenſo viel Brandreden gegen uns Veranlaſſung gegeben, wie jeßt die 
ſtreitigen 18 Punkte. Das iſt es ja eben, was ich am meiſten beklage, daß 
die Debatte ſich verflüchtigt und nicht das Sachliche, ſondern nur das All⸗ 
gemeine hervorgehoben wird. So hat noch eben ein wegen ſeiner ſonſtigen 
hoben Begabung ſchätzenswerthes Mitglied des Hauſes, das ſicher wegen 
anderweitiger wichtiger Beſchäftigung verhindert war, in die Juſtizgeſetze 
einzudringen, von denſelben ſtracks behauptet, daß ſie „micht gehauen und 
nicht geſtochen“ ſeien. Wir befinden uns ſchon in der Mitte der Wahlreden. 
Während wir uns hier bemühen, dem deutſchen Volke die Rechtseinheit zu 
ſchaffen, wird gegen uns die Wahlagitation geführt, das Anathema gegen 
uns geſchleudert. Man ruft ſchon jetzt in allen deutſchen Landen: Auf die 
Wacht, ihr Wähler! Wir aber denken, wenn wir nur dem deutſchen Volke 
die Rechtseinheit ſchaffen, mag darüber die Fraction zu Grunde gehen und 
mögen wir auch die Hälfte unſerer Mandate verlieren. So haben wir ge⸗ 
handelt ſejt 1866 und fo werden wir handeln bis in alle Zukunft. Man 
braucht ein Mandat nicht anzunehmen, aber das einmal angenommene muß 
man mit Selbſtaufopferung erfüllen nach beſtem Ermeſſen, nicht aber mit 
der Tendenz, die der Abg. Hänel hervorgehoben hat, daß er dem Hörer miß⸗ 
fallen wolle. Wenn wir nur redlich unſere Arbeit gethan haben — dann 
immer nur die Anklagen auf uns gehäuft! Wir ſagen nicht, daß Sie nicht 
auch mitgearbeitet haben, wir haben nicht einen provocatoriſchen Ton in 
die Debatte gebracht. Oder hatte die erſte Rede des Abg. Miquel dieſe 
Eigenſchaft? Nein, erſt der Abg. v. Saucken hat dieſen Ton angeſchlagen 
und uns als verlorene Kinder dargeſtellt. 

Viele Mitglieder des Hauſes, zu denen auch ich gehöre, find äußerſt 
empfindlich gegen den Vorwurf, daß ſie ihre eigenen Grundsätze verleugneten. 
Wenn man dieſen Vorwurf immer erhebt, ohne ihn objectiv zu begründen, 
fo kann man nur den Zweck haben, dieſe Mitglieder zu ärgern, ſie zu ge: 
reizten Antworten zu provociren. Man ſchone doch unſer Temperament oder 
man kämpfe mit odſectiven Begründungen, wie es der Abg. Klotz gethan 
bat, der auch eine ruhige Entgegnung meinerſeits gefunden hat. 
Welchen Gewinn habe ich d open, wenn ich ein rhetoriſches Meiſterſtück 
des Abg. Hänel gehört habe? Für die Juſtizgeſetze bin ich dadurch nicht 
klüger geworden, wohl aber durch die ſachgemäße Deduction des Abg. Klotz. 
So hat der Abg. Hänel mir den Vorwurf gemacht, ich hätte bei $ 69 meine 
Grundſatze verleugnet, während ein Blick in die Commiſſionsprotokolle oder 
ſelbſt die bezügliche Erklärung des preußiſchen Juſtizminiſters ihn eines Beſſe⸗ 


Saucken hat man borge: C 


ren hätte belehren müſſen. Unſer Streitpunkt iſt der: wir verlangen, daß 
Sie ſachlich mit uns jeden einzelnen Punkt discutiren, ſo daß 5 Ihnen 
bei jedem Punkt nachweiſen können, es ſei durch das Compromiß überall, 
mit Ausnahme der Beſtimmungen über die Preſſe, ein Fortſchritt gemacht. 
Wir werden Ihnen zeigen können, daß meiſtens überall eine Verſtändigung 
gefunden ift, auf die man bona fide eingehen konnte unter beiderſeitigem 
ehrenvollen Nachgeben. Was hätte man für große Brandreden gehalten, 
wenn wir die Durchſicht von Papieren von Angeſchuldigten dem Staats⸗ 
anwalt allein überlaſſen hätten, während das Gegentheil jetzt als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich hingenommen wird. Der Abg. Hänel, deſſen Rede meiſterhaft be⸗ 
rechnet war, uns ebe zu treffen, hat unſere Partei wiederum eine 
Regierungspartei genannt. In einem echt conſtitutionellen Staate iſt das 
eigentlich kein Vorwurf. Aber man muß die Worte nehmen im Sinne der 
Sprechenden und der Zeit, in der fie geſprochen werden. Das Wort Ne 
gierungspartei bedeutet in dieſem Falle eine Partei, die von der Regierung 
gelenkt wird, ohne Einfluß auf dieſelbe zu haben. Sit das in Wahrheit fo? 
Seit 1866 haben wir uns die ſchwere Aufgabe geſtellt, wenn ein bedeutendes 
Geſetz im Großen und Ganzen vereinbart iſt und nur an Einzelheiten in 
der Erregtheit der Debatte zu ſcheitern droht, in jedem einzelnen Punkte 
das Erreichbare zu erforſchen und uns dann zu enticeiben, ob dieſes Gr 
reichbare bei einzelnen Punkten im Verhältniß zu den Vortheilen des Ganzen 
verdient angenommen zu werden. So haben wir auch hier gehandelt. 

Daß ich eine Grenze für den Ausgleich zu finden weiß, habe ich beim 
Strafgeſetzbuch gezeigt, deſſen Vaterſchaft man mir ſogar zugeſchrieben hat. 
Trotz dieſer vielfachen SH habe ich GE geredet und geſtimmt, aber 
ich habe der Majorität nicht die Ehre beitritten, das Geſetz zu Stande ge: 
bracht zu haben. Als hier vom Arbeitsantheil geſprochen wurde, zweifelte 
ich, ob ich mich in einer parlamentariſchen Debatte befände, denn das iſt 
doch klar, daß in einem Parlamente die Minorität ebenſo ihren Beitrag zur 
legislatoriſchen Arbeit bringt, wie die Majorität; das war auch in der Juſtiz⸗ 
Commiſſion der All die mit ſeltener Eintracht aller Mitglieder arbeitete. 
Aber am letzten Ende mußten die Tendenzen auseinandergeben, weil Opfer, 
namentlich in Bezug auf die Preſſe, gebracht werden mußten, denen nur 
leicht die Mittelparteien und die Conſervativen beiſtimmen konnten, eben weil 
es für ſie kein Opfer iſt. Das erkannte ich lange voraus. Aber ich hoffte 
auf den Patriotismus der e daß ſie nicht verlangen werde, zu ihrem 
Gunſten die gefammten, e tizgeſetze ſcheitern zu laſſen; ich fürchte aber auch 
ihre Verdächtigungen nicht. anche Mitglieder der Oppoſition, namentlich 
auch der Abg. v. Saucken, verhalten ſich gegen die Juſtizgeſetze kühl bis 
aus Herz hinan, viele aber, wie der Abg. Klotz, würden das Nichtzuſtande⸗ 
kommen derſelben mit Schmerz beklagen. Für einen großen Theil des 
Hauſes iſt es aber eine Lebensaufgabe, nicht für ſich, ſondern für das Reich 
ohne den Zeitverluſt von mehreren Jahren die Rechtseinheit zu ſchaffen. 
Deshalb prüften wir, ob die Hunderte von Verbeſſerungen gegen den big: 
herigen Zuſtand, der Fortſchritt ſelbſt in den ftreitigen Punkten, nicht die 
eine Conceſſion über die Preſſe aufwiege. Wir verlangen nicht, daß Sie 
uns zuſtimmen, nur Gerechtigkeit ſollen Sie uns widerfahren laſſen, daß 
wir nach beſtem Wiſſen und Willen gehandelt. Als die Verhandlungen 
ſchwebten, habe ich bei anderen Parteien angefragt, ob ſie ae wollten, 
man hat es abgelehnt. Es war Tage lang offenes Geheimniß im Hauſe, 
daß Verhandlungen ſchwebten — ich bin bereit, privatim darüber Auskunft 
zu geben, wenn es beſtritten wird. (Abg. Windthorſt: Ich beſtreite das.) 
Die Namen der drei Männer waren bekannt, ihre Schritte wurden bewacht, 
man äußerte aber damals nicht die ſittliche Entrüſtung über den eingeſchla⸗ 
genen verderblichen Weg, wie nach Abſchluß des Compromiſſes. Man bat 
die ſtreitigen Punkte nicht nochmals in die Juſtiz⸗Commiſſion zurückgewieſen, 
weil ſie bereits dort wegen ihrer politiſchen Wichtigkeit nur für die Ent⸗ 
ſcheidung im Plenum geeignet erkannt worden waren. Ich bitte Sie noch⸗ 
mals, die einzelnen Punkte objectiv mit uns zu discutiren, damit das große 


Werk zu Stande komme, ohne die liberalen Parteien gegen einander zu er⸗ 


bittern. (Beifall bei den Nationalliberalen.) d 

Abg. Windthorſt: Ich muß zunächſt die gerügte Zwiſchenbemerkung 
des Abg. Lasker, inſoweit er ſie nicht blos auf die Fortſchrittspartei, ſondern 
auch auf meine Partei bezog, mit Proteſt zurückweiſen, und ich muß mit 
Bedauern RE daß er ein Wort der Enſchuldigung oder der Erklä⸗ 
rung über dieſe feine Bemerkung nicht für nöthig gefunden hat. Was den 
ompromiß betrifft, ſo habe ich wiederholt zu erklären, daß meiner Fraction 
keine Gelegenheit gegeben wurde, be d davon Kenntniß zu nehmen, 
und als ich zuerſt Sonntag früh nach dem Abſchluß des Compromiſſes das 
Reſultat deſſelben vernahm, habe ich ſofort meiner lebhaften und tiefen 
Indignation darüber Ausdruck gegeben. Ich halte für nothwendig, wie hier 
öffentlich vor Deutſchland zu conſtatiren, daß mit Abſicht von einer einzelnen 

artei allein die Verhandlungen geführt worden ſind. Dem Abg. von 
Bennigſen muß ich erwidern, daß Niemand beſſer wie er wiſſen follte, daß 
ich von jeher und während meiner ganzen politiſchen Thätigkeit in Hannover 
ſtets für die Herſtellung eines gemeinſamen Rechtes für ganz Deutſchland 
gewirkt und gearbeitet habe. Im Uebrigen habe ich über den Compromiß 
nichts weiter zu ſagen; ich conſtatire nur die eine Thatſache: es iſt den 
Herren Nationalliberalen nicht gelungen, auch nur einen einzigen Fortſchritt, 
auch nur eine einzige weſentliche Errungenſchaft nachzuweiſen; die Conceſ⸗ 
ſionen, die Sie Ihrem Herrn und Meiſter, dem Fürſten Bismarck gemacht 
SA Ge ein Senken der Fahne nach allen Seiten. (Sehr wahr! Bei⸗ 
fall links. ? S 5 Ce 

Die General⸗Discuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

92 bis 6 werden unverändert angenommen. 

J lautete nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung: Der Gerichtsſtand iſt 
bei demjenigen Gerichte begründet, in deſſen Bezirk die ſtrafbare Handlung 
A e üt. Begründet der Inhalt einer Druckſchrift den Thatbeſtand 
einer ſtrafbaren Handlung, ſo gilt, ſoweit die Verantwortlichkeit des Ver⸗ 
faſſers, Herausgebers, Redacteurs, Verlegers und Druckers in Frage ſteht, 
die Handlung nur an dem Orte als begangen, an welchem die Druckſchrift 
erſchienen iſt. 

Die Compromißvorſchläge von Miquel und Genoſſen beantragen: den 
zweiten Satz dieſes Paragraphen zu ſtreichen. 

Abg. Frankenburger: Heute haben die Mitglieder der nationalliberalen 
Partei ſelber zugeben müſſen, daß Te ſämmtliche freiheitliche Beſtimmungen 
und Errungenſchaften der zweiten Leſung in Bezug auf die Preſſe in ihrem 
Compromiß preisgegeben haben. Zu dieſen Opfern gehört auch der zweite 
Abſat dieſes Paragraphen, den ich für einen der allerwichtigſten für die Preſſe 

alte. Freilich hat uns Herr Miquel vorgeſtern erklärt, derſelbe ſei nur die 
Declaration eines Rechtsgrundſatzes, der durch die Se Erkenntniſſe 
des Obertribunals in Preußen bereits anerkannt iſt. Aber ich frage Sie, 
folgt denn aus dieſer Entſcheidung für Preußen das Allergeringſte für das 
eet Deutſchland? Das ift ganz und gar nicht der Fall; mit keinem 
Worte hat der Bundesrath in der Commiſſion oder bei den Debatten hier im 
Hauſe ſich mit dieſer Entſcheidung einverſtanden erklärt und die Geltung 
derſelben acceptirt. Ja es iſt das directe Gegentheil davon ſchon allein aus 
dem Umſtande zu folgern, daß die verbündeten Regierungen, und wie ja 
ein offenes Geheimniß it, der Fürſt Bismarck ſich mit ſolcher Entſchiedenheit 
gegen die Aufnahme dieſes zweiten Abſazes des 87 geiträubt haben. daß ſie 
davon das Scheitern der Juſtizgeſetze abhängig machten. (Sehr richtig! links.) Iſt 
aber der in dieſem zweiten Abſatze ausgeſprochene Rechtsgrundſatz nicht als 
klar unzweideutig geltendes Recht anerkannt und acceptirt, ſo hat das die 
folgenſchwere Conſequenz, daß nun mit Annahme dieſes 8 7 nach dem Com⸗ 
promißvorſchlage die ganze Aufrechthaltung der Schwurgerichte in Preß⸗ 
ſachen für Baiern, Würtemberg und Baden ganz und gar hinfällig und 
illuſoriſch gemacht werden kann; denn nun kann jedes Preßerzeugniß von 
Baiern, Würtemberg oder Baden vor ein N dirigirt werden, wo 
keine Schwurgerichte find. (Sehr wahr! hört! hört!) 

Meine Herren, es iſt dies, wie Sie ſehen, eine Sache von der allergrößten 
Bedeutung und ich warne hiermit die Reichstagsmitglieder aus Süddeutſch⸗ 
land von der nationalliberalen Partei auf das Dringendſte, ſich in Bezug 
auf die Anwendung dieſes Paragraph keiner Taäuſchung hinzugeben; an Sie 
Alle aber, meine Herren (zu den Nationalliberalen), richte ich die Frage, 
wodurch können Sie vor Dentſchland einen ſolchen folgeſchweren und ver⸗ 
hängnißvollen Beſchluß rechtfertigen, wie ihn Ihr Compromiß bezüglich der 
Streichung dieſes zweiten Abſaßes verlangt? Sie können keinen anderen 
Beweggrund dafür anführen als den einen: der Herr Reichskanzler hat es 
jo gewollt! (Sehr wahr! lebhafter Beifall links.) 

Abg. Lasker: Die Commiſſare der verbündeten Regierungen haben 
erklärt, das fie den Grundſatzen, wie fie der zweite Abſatz des 8 7 ausſpricht, 
im Allgemeinen wohl anerkennen, daß aber in einzelnen Punkten Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen möglich wären. Durch das Letztere wird aber die 
Nechtſprechung des Oberteibunals nicht umgeworfen. (Widerſpruch links.) 
Ich erkläre offen, daß ich allerdings lebhaft bemüht geweſen bin, Helen 
zweiten Abjab des §7 aufrecht zu erhalten, nachdem ich mich aber habe 
überzeugen müſſen, daß an dieſer, wie mir Su ſchien, unbedeutenden 
Frage allerdings ein Grund des Scheiterns der geſammten Juſtizgeſetze ge⸗ 
(a fer (Hört! hört! links. Unruhe), habe d mich beſcheiden müffen- 

Beshalb die verbündeten Regierungen gerade auf dieſen zweiten Abſatz 
ein ſolches Gewicht legen, weiß ich wallich nicht; aber unſere Rechtsanſicht 
über dieſe Frage behalten wir, die bleibt beſtehen, wie ſie in Preußen durch 


das Obertribunal anerkannt und im übrigen 


worden iſt. 


AN E WEE * 


Deulſchland niemals beſtritten 

namentlicher Abſtimmung wird ſodann der zweite Abſatz des $ 7 
— 2 Gen e mit 195 Ku 124 Stimmen at 456 
mit dieſer Modification $ 7 angenommen. 

Hierauf vertagt Dé das Haus bis Abends 7 Uhr. (Schluß 4% Uhr.) 

Abendſitzung des Reichstags. 

7 Uhr. Fortſetzung der Berathung der Strafproceßordnung. Eine 
längere Debatte rief $ 54 hervor (wonach neben dem verantwortlichen 
Redacteur einer pertodifchen Zeitſchrift die Mitarbeiter und das Hilfs: 
perſonal nicht zum Zeugniß gezwungen werden dürfen), deſſen Streichung 
der Compromißantrag will. Wehrenpfennig und Marquardſen ſprechen 
für den Compromißantrag, Erhard, Windthorſt und Sonnemann ba: 
gegen. Der Compromißantrag wird in namentlicher Abſtimmung mit 
186 gegen 120 Stimmen angenommen, ſomit § 54 geſtrichen. Zu 
$ 100 (welcher die Beſchlagnahme der an Beſchuldigte gerichteten 
Briefe beſchränkt) wird der jede Beſchränkung nach dieſer Richtung 
aufhebende Compromißantrag, für welchen Lasker und Miquel ein⸗ 
treten, angenommen. Der Antrag Reichenſperger zu $ 112, betreffend 
die Herausgabe der confiscirten Gegenſtände einzufügen, daß der Staat 
die ſichere Aufbewahrung zu beſorgen habe, wird abgelehnt, nachdem 
der Juſtizminiſter Leonhardt denſelben für unannehmbar erklärt. Der 
Antrag Reichenſperger (Crefeld) zu § 139, den Kreis der als Ver⸗ 
theidiger zuzulaſſenden Perſonen zu erweitern, wird abgelehnt. Der 


Dk bp Ce — 


Antrag Miquel zu § 149, daß Gerichtsperſonen den Unterredungen |] 


der Verhafteten mit den Vertheidigern beiwohnen können, wird ange⸗ 
nommen trotz der Bekämpfung durch Klotz und Frankenburger. Bei 
§ 171, welcher das die Erhebung der Anklage beantragende Recht der 
Beſchwerde an den Vorgeſetzten des Staatsanwalts giebt, falls der 
Staatsanwalt die Anklage nicht erhebt, verlangt der Compromißantrag, 
das Beſchwerderecht dem Antragſteller nur zu geben, wenn derſelbe 
der Verletzte iſt, wird der Vertagungsantrag angenommen. Schluß 
der Sitzung 10% Uhr. Donnerstag Fortſetzung. 


Berlin, 20. Dechr. [ Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Oberſten z. D. Krampff, bisher A la suite des Weſtfäliſchen Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 7 und Director der Gewehr: und Munitions⸗Fabrik in Erfurt, 
den Rothen Noler:Orven zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Bangnier 
Bernhard Magnus zu Hannover den Königlichen Kronen⸗Orden vierter 
Klaſſe; ſowie dem Schiffscapitain Karl Friedrich Auguſt Kroll zu Swine⸗ 
münde die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. Sek 

Se. Majeſtät der König hat die Erlaubniß zur Anlegung des Kaiſerlich 
öſterreichiſchen Ordens der Eiſernen Krone dritter Klaſſe dem Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Gobbin zu Görlitz ertheilt. 

Se. Majeſtät der König hat den erſten Präſidenten des Appellations⸗ 
Gerichts in Marienwerder, 3 von Glaubitz, zum Director im 
"e —— mit dem Charakter als Wirklicher Geheimer Ober⸗Juſtiz⸗ 

ath ernannt. 

Seitens des Kaiſerlichen Conſuls in Adelaide iſt Herr Hugo Mücke zum 
Conſular⸗Agenten für den Hafen von Adelaide N worden. a 

Der deiere a. D. Dr. Schwahn zu Salzwedel iſt zum Kreis⸗ 
Phyſikus des Kreiſes Salzwedel und der Sanitäts⸗Rath Dr. Sonntag zu 
Uelzen zum Kreiswundarzt des Kreiſes Uelzen ernannt worden. — Der 
Königliche Kreisbaumeiſtet Wilhelm Berner zu Kirchhain, Regierungsbezirk 


5 Kaſſel, iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach Kyritz verſetzt worden. 


Berlin, 20. Zeche, [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfingen heute den Commandeur des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments, 
Oberſten von Williſen, und hörten den Vortrag des Geheimen Gabi: 
nels⸗Raths von Wilmowski. — Heute findet im Königlichen Palais 
ein größeres Diner ftatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
begab Sich geſtern Nachmittags nach Potsdam zu einem Diner bei 
dem Offizier⸗Corps des 3. Garde-Ulanen⸗Regiments. (Reichsanz.) 

O Berlin, 20. Deebr. [Der Beginn der Landtagsſeſ⸗ 
Hen, — Die Wegeordnung.] In einigen Blättern werden Con⸗ 
jecturen über den Beginn der Landtagsſeſſion und über die muthmaß⸗ 
liche Dauer derſelben aufgeſtellt. Wenn in dieſen Mittheilungen der 
Termin für die Eröffnung des Landtages bis zum 15. vorgerückt wird, 
ſo beruht das auf einer mangelhaften Kenntniß der verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Vorſchriften; der Eröffnungstermin kann nicht bis über den 12ten 
binausgeſchoben werden, da an dieſem Tage der verfaſſungsmäßig zu⸗ 


läſſige Zwiſchenraum zwiſchen den Wahlen und dem Zuſammentritt 


des Landtages abläuft. — Auch in den letzten beiden Seſſionen des 
Landtages iſt der Entwurf der Wegeordnung in Commiſſionen be⸗ 
rathen worden, aber noch nicht weiter gelangt, weil das Plenum des 
Abgeordnetenhauſes zunächſt die endgiltige Geſtaltung der neuen Be⸗ 
hoͤrden der Selbſtoerwaltung und die Regelung ihrer Zuſtändigkeit ab: 
zuwarten für nothwendig hielt. Nachdem nun das Competenzgeſetz 
emanirt worden iſt, kann der frühere Entwurf der Wegeordnung wieder 
vorgenommen werden und iſt derſelbe in einigen Punkten erheblich 
geändert worden. Die betheiligten Miniſterien dürften denſelben dem⸗ 
nächſt zum Gegenſtand commiſſariſcher Berathungen machen. 

— Berlin, 20. Decbr. [Sitzung des Bundesraths. — 
Erklärung bairiſcher Abgeordneten.] Der Bundesrath hielt 
heute Nachmittag 2 Uhr im Reichstage eine Plenarſitzung unter Vorſitz 
des Präfidenten Hofmann. Das Protokoll der letzten Sitzung wurde 
feſtgeſtellt, Seitens des Reichstags wurden übermittelt die Beſchlüſſe 
wegen des Diäten⸗Antrages, der Reichshaushaltsetat für das 1. Quartal 
1877, der Landeshaushaltsetat für Elſaß⸗Lothringen für 1877, die 
Entwürfe wegen Aufnahme einer Telegraphenanleihe, wegen Abände⸗ 
rung mehrerer Reichstagswahlkreiſe, die Ueberſicht der Ausgaben und 
Einnahmen der Landesverwaltung von Elſaß⸗Lothringen für 1875, 
die allgemeine Rechnung über den Reichshaushalt von 1872, die Re⸗ 
ſolution auf einheitliche Regelung der Seeſchifffahrtszeichen u. ſ. w., 
mehrere dem Reichskanzler überwieſene Petitionen. Dieſe Gegenſtände 
wurden, ſowelt dies erforderlich, zu fernerem Befinden den zuſtehenden 
Ausſchüſſen überwieſen. Mittheilungen über Abſchluß einer Ueberein⸗ 
— mit der Schweiz wegen Wegfall der beiderſeitigen Trauerlaubniß⸗ 
ſcheine ſowie über den Geſchäftsbericht des Bundesamts für das 
Heimathöwefen für das Jahr vom 1. December 1875 bis dahin 1876 
wurden entgegengenommen und der Ausſchußantrag, betreffend die 
Verlegung des Etatsjahres und die Bereitſtellung der Geldmittel zu 
den Reichsausgaben für das erſte Quartal des n. J., wurde angenom⸗ 
men; eben ſo die Ausſchußanträge über die geſchäftliche Behandlung 
geringfügiger Vorlagen in Zoll: und Steuerangelegenheiten; über die 
Regelung der Zulaſſung von Ausländern zum Gewerbebetrieb im Um⸗ 
herziehen und über die Arbeiterenqukte. — Nach der heutigen 
Plenarſitzung des Reichstages beſchloß eine Anzahl liberaler baleri⸗ 
ſcher Reichstags ⸗ Mitglieder folgende Erklärung der Oeffentlich⸗ 
keit zu übergeben: „Gegenüber den Mißverſtändniſſen oder Miß⸗ 
deutungen, welche über die, das große Juſtiz⸗Geſetzgebungs⸗ 
werk ſichernde Vereinbarung laut geworden ſind, erklären die 
unterzeichneten Abgeordneten aus Baiern, daß fie ſämmtlich mit 
voller Ueberzeugung dem Ausgleich zugefiimmt haben. Es geſchah 
dies aber erſt dann, als es über jeden Zweifel feſtſtand, daß ohne die 
betreffenden Abweichungen von einzelnen Beſchlüſſen der zweiten Leſung 
das Scheitern der Juſtizgeſetze erfolgte und damit der nach der Reichs⸗ 
verfaſſung wichtigſte Fortſchritt im nationalen Leben dem Volke auf 
lange Jahre hin verſagt wurde. Es war für uns nicht maßgebend, 
daß die drei die Preſſe berührenden Beſchlüſſe für unfer engeres Heimathland 
ohne jede praktiſche Bedeutung ſind, da uns die Schwurgerichte in 


„ IE EIN vr 


Betreff des Zeugnißzwanges, als beziehungswelſe des Gerichtsſtandes dem Kirchhofe Montmartre bestattet worden. Eine große Ae, ` 
die von einer Militär⸗ 


durchaus den gefaßten Beſchlüſſen entſpricht. Auch in den übrigen 
deutſchen Ländern wird durch die Juſtizgeſetze in keinem einzigen 
Punkte ein Volksrecht aufgegeben oder ein Rückſchritt irgend welcher 
Art gemacht. Dagegen enthält das große Geſetzgebungswerk nach 
allen Richtungen neben dem hohen Gut der einheitlichen Rechtsorga⸗ 
niſation und des einheitlichen Prozeſſes Fortſchritte mit Verbeſſerungen 
von größtem Werthe namentlich durch die Vorſchriften über 
das Richter⸗Amt, über das Vertheidigungs⸗ Recht, über den 
Schuldſpruch, die Einrichtung des höchſten Reichsgerichts u. ſ. w. 
Alle dieſe Vortheile — und gerade in der letzten Vereinbarung ſind 
hochſt bedeutende Zugeſtändniſſe Seitens der Regierungen gemacht 
worden — würde beim Scheitern der Geſetze die Nation auf eine 
unabſehbare Zeit entbehren müſſen; während die wenigen Punkte, in 
welchen der Reichstag von ſeinen Forderungen abſtand und deren Be⸗ 
deutung für große Theile Deutſchlands eine wenig ins Gewicht fallende 
iſt, dann auch ohne jede Verbeſſerung blieben. Bei dieſer Sachlage 
konnte und durfte unſere letzte Entſcheidung nicht zweifelhaft ſein. 
Buhl, Groß, Jordan, Marquardſen, Pabſt, v. Schauß, Schmidt 
(Zweibrücken), Späth, von Stauffenberg, Stenglein, Dr. Völk, Zinn.“ 


usprägungen.] In den deutſchen Münzſtätten find bis zum 
9. Decbr. 1876 geprä t worden: an Goldmünzen: 1096883200 M. Doppel⸗ 
kronen; 336,173,640 


Kronen SE auf . 8 Bnuhl: 171,345,160 M.; 
71,254,105 5⸗Markſtücke, 71,197,850 M. 2⸗Markſtücke, 
‚512, 1-Marktüde, 46,883,118 M. 50 Pf. 50 - Pfennigſtücke, 
35,219,977 M. 80 Pf. Ste e: an Nickelmünzen: 23,502,530 M. 70 Pf. 
10-Pfennigſtücke, 11,657,813 M. 75 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfermünzen: 
5,973,685 M. 74 Pf. 2⸗Pfennigſtücke; 3,377,119 M. 13 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. 
Geſammtausprägung: an Goldmünzen: 1,432,756,840 M.; an Silber⸗ 
münzen: 368,067,21 M. 30 N an Nickelmünzen: 35,160,344 M. 45 Pf.; 
an Kupfermünzen: 9,350,804 M. 87 Pf. 

[Sr. Majeſtät Schiff „Eliſabeth“,] welches am 6. Nov. c. 
Madeira verlaſſen hatte, iſt am 21. deſſelben Monats in Porto grande 
(Capverden) eingetroffen und am 24. Novbr. c. wieder in See ge: 


gangen. 

Elbing, 17. Decbr. [Dammdurchbruch.] Ein Extrablatt 
der „Altpr. äi meldet heute folgende Schreckensnachricht: „Heute 
Morgen gegen 4 Uhr iſt das befürchtete Unglück eingetroffen. Der 
Nogatdamm iſt bei Fiſcherskampe zwiſchen den Höfen der Gemeinde⸗ 
vorſteher Winter und Jochem durchbrochen und ſtürzen nunmehr die 
Fluthen unaufhaltſam auf uns ein, das Waſſer wird vermuthlich noch 
etwas höher ſteigen, als 1855. — Soeben erfahren wir noch, daß 
das Waſſer bereits in der Nähe der alten Hambruch'ſchen Fabrik die 
Dämme des Elbingfluſſes überfluthet. 

München, 17. Dec. [Militäriſches.] Durch königliche Ent⸗ 
ſchließung vom 9. d. M. wurde beſtimmt: daß bei den Ulanen⸗Regi⸗ 
mentern ſämmtliche Mannſchaften, ausſchließlich der Unteroffiziere, 
Trompeter und Pionniere, neben der Lanze mit dem Karabiner M./71 
zu bewaffnen, dann im proviforifcher Weiſe bei den Küraſſier⸗Regi⸗ 
mentern, unter Wegſall des Küraſſes für Offiziere und Mannſchaft, 
letztere, ausſchließlich der Unteroffiziere, Trompeter und Pionniere, 
gleichfalls mit dem Karabiner M./71 zu bewaffnen und für Rekruti⸗ 
rung und Remontirung dieſer Regimenter die für die Ulanen gegebe⸗ 
nen Normen maßgebend ſein. 

Frankreich. 

O Paris, 18. Deebr. [Aus dem Senat. — Wahlen. — 
Zum Budget⸗Conflict. — Aus Lyon. — Beerdigung von 
Chaix⸗d'Eſt⸗Ange und von Marie Raspail. — Eiſen⸗ 
bahnunfälle.] Die Senatoren⸗Wahl im Departement Zorte: 
Garonne iſt zum Vortheil der Reactionspartei ausgefallen. Der Bo: 
napartiſt Delbreil erhielt 149, ſein Gegner, der Republikaner Rous, 
nur 94 Stimmen. Da Delbreil's Vorgänger de Limayrac ebenfalls 
der Rechten des Senats angehörte, Io tritt in Folge dieſer Wahl keine 
Veränderung in dem Verhältniß der Parteien ein. Ihre Wirkung ift 
darum nicht minder eine ſchlechte. Die Erfolge der Gegner der Ver⸗ 
faſſung bei den Wahlen für die obere Kammer, und insbeſondere die 
Erfolge der Bonapartiſten, koͤnnen bei den Republikanern nur den 
Wunſch hervorrufen, auf die Umgeſtaltung des Senats, wenn nicht 
auf ſeine Unterdrückung für den Fall einer Verfaſſungs⸗Reviſion hin⸗ 
zuarbeiten. Die gemäßigten Republikaner, welche die jetzige Organi⸗ 
ſation der Staatsgewalten beibehalten möchten, ſehen da alſo eine 
Gefahr, der ſie freilich nicht abhelfen können. Ein zufälliger Umſtand 
läßt den Republikanern in dieſem Augenblicke die Wahl Delbreil's als 
beſonders ärgerlich erſcheinen. Abermals iſt ein Senator geſtorben. 
Herr Bonnefoy⸗Sibour, einer der Vertreter des Gard⸗Departements, 
und abermals gehörte der Verſtorbene der Linken an. Es ſind gegen⸗ 
wärtig 4 Sitze in der oberen Kammer vacant und darunter 3 Sitze 
der Linken. Weder der Senat noch die Kammer hatten heute Sitzung; 
in den parlamentariſchen Kreiſen beſchäftigt man ſich noch hauptſächlich 
mit der Ausſicht auf den Conflict, welcher bei Gelegenheit des Budgetootums 
im Senat zwiſchen dieſer Verſammlung und der Deputirtenkammer 
auszubrechen droht. Es iſt in dieſer Angelegenheit noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes zu melden. Jules Simon und Leon Say hatten bekanntlich 
den beiden Kammern das gleiche Recht in Finanz Angelegenheiten zu⸗ 
geſtanden, zu gleicher Zeit aber den Senat aufgefordert, im Intereſſe 
des budgetariſchen Gleichgewichts das Budget, ſo wie es in der 
Kammer erledigt worden, vorbehaltlich demnächſtiger Supplementar⸗ 
eredite, anzunehmen. Die Finanzeommiſſton des Senats zeigte ſich 
auch in ihrer heutigen Berathung wenig befriedigt von dieſem Aus⸗ 
hülfemittel und ſie ſcheint nicht geneigt, durch Nachgeben einen Prä⸗ 
cedenzfall zu ſchaffen. In dieſer Oppoſition wurde ſie durch eine von 
de Broglie und Buffet berufene Verſammlung der reactionären Sena⸗ 
toren beſtärkt, in welcher man beſchloß, auf dem Recht des Senats 
ſelbſt dann zu beſtehen, wenn die verſpätete Annahme des Budgets 
die Ausſchreibung der proviſoriſchen Steuererhebung nöthig machen 
ſollte. Da jedoch die Regierung ſich entſchieden weigert, die Verant⸗ 
wortung für einen ſolchen Schrit zu übernehmen, ſo ſucht man nach 
einer Transaction. Da der Senat ſich unverſöhnlich zeigt, ſo fühlt ſich 
auch die Mehrheit der Kammer nicht zu irgend einem Zugeſtändniß 
veranlaßt. In der geſtrigen Verſammlung der äußerſten Linken be 
ſchloß man, von dem Vorrecht in Budgetfragen, welches der Deputirten⸗ 
kammer zuſtehe, nichts preiszugeben. In dieſer Fractionsſitzung war auch 
von der Abberufung des Generaladvokaten von Beſangon, Bailleul, und 
ſeiner Erſetzung durch einen Herrn Huart die Rede. Dieſe Veränderung 
wurde inſofern nicht gebilligt, als der neue Generaladvokat im Rufe 
ſteht, ein eingefleiſchter Monarchiſt und Clericaler zu ſein. — 
Officiös wird heute in Abrede geſtellt, daß die Behörden von Lyon 
abſichtlich, indem ſie Jules Simon's Erklärung an die Mauern der 
Stadt anſchlagen ließ, den Paſſus von der Gewiſſensfreiheit verſtüm⸗ 
melt habe. Vielmehr, heißt es, wäre die gerügte Auslaſſung blos einem 
Verſehen des Telegraphenbeamten zuzuſchreiben. Natürlich wird dieſe 
Entſchuldigung mit einigem Zweifel aufgenommen, da bei der Ueber⸗ 
ſendung derartiger Regierungsdepeſchen beſondere Vorſichtsmaßregeln 
vorgeſchrieben find. ` Wie dem fein mag, fo hat die Präfectur von 
Lyon ſich beeilen müſſen, den verbeſſerten Text anſchlagen zu laſſen. 
— Man verſichert, daß der officielle Neujahrsempfang, der ſeit dem 
Kriege ſtets in Verſailles abgehalten wurde, in dieſem Jahre wieder 


an Silbermünzen: 
43,512,165 


Preßſachen erhalten bleiben und die bairiſche Rechtsübung ſowohl in] in Paris ſtattfinden ſoll. — Heute iſt Chaix.⸗d Eſt⸗Ange auf 


* 


zahl von Gerichtsperſonen folgte der Leiche, 
abtheilung escortirt wurde. Unter den Würdenträgern, welche 
die Schnüre des Sarges trugen, befand ſich Grevy, der Präſident der 
Deputirtenkammer. Die geſtrige Civil⸗Beerdigung Marie Raspail's 
geſtaltete ſich, wie das vorauszuſehen war, zu einer großartigen Ova⸗ 
tion für den greiſen Vater der Verſtorbenen. Die Leiche war von 
Monoduo nach Paris gebracht worden, und überall hatten ſich die Ver⸗ 
treter der Demokratie auf den Bahnhöfen zu ihrem Empfange einge⸗ 
funden; in Lvon wurden 3 große weiße Kränze auf den Sarg gelegt. 


Schon in Cachon⸗Arceuil, dem Landſitze der Familie Raspail, war E 


geſtern eine große Anzahl Leidtragender eingetroffen, und die Menge, 
welche den Leichenzug bei ſeinem Eintritt in die Stadt und auf dem 
Wege Pere Lachaiſe empfing, wird auf mehrere Hunderttauſend geſchätzt. 
Bei der Ankunft auf dem Bahnhofe entſtand momentan ſtarkes Gedränge; 
im Ganzen herrſchte aber, abgeſehen von einigen Rufen Vive Raspaill 
vive l’amnisue! u. ſ. w. die größte Ruhe und die Polizei hatte 
keine ſchwere Aufgabe. Der ehemalige Gemeinderathspräſident 
Foreſt und der Deputirte Nadaud hielten am Grabe längere 
Reden und ergingen ſich namentlich in der Schilderung der 
Verdienſte, welche der alte Raspail ſich um die franzoͤſche De⸗ 
mokratie erworben. Am Sonnabend ſtieß auf 
Lyoner Bahn bei Montereau ein Courierzug mit einer Locomotive 
zuſammen; mehrere Perſonen wurden verletzt und der Verkehr für 
einige Stunden unterbrochen. In Folge deſſen ließ die Direction eine 
Veränderung in dem Gang der Züge eintreten und fie hat ihre Maß⸗ 
regeln ſo ſchlecht getroffen, daß geſtern, Sonntag Abend, ein Zug, 
welcher die verſpäteten Pariſer Reiſenden nach Italien brachte, bei 


Aix⸗les⸗Bains auf einen anderen Zug geſtoßen iſt. Acht Perſonen 
blieben todt und fünfzehn wurden verwundet. Genauere Nachrichten 


fehlen noch. 3 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 21. Deebr. Angekommen: Excellenz Klotz, General⸗Lieut. 
aus Carlsruhe; Se. Durchlaucht Fürſt v. Thurn und Taxis, Ritterguts⸗ 
beſitzer a. Schloß Golkowitz. 8 emdenb d 

[Zur Jagd.] Wie der „Nied. Anz.“ meldet, hat auch die königliche 
Regierung in Liegnitz den Schluß der Jagd auf Auer⸗, Birk und Faſanen⸗ 
hennen, Haſelwild und Haſen für den Regierungs⸗Bezirk Liegnitz auf den 
20. Januar 1877 Abends angeſetzt. 


FK. Neumarkt, 20. Dec. [Socialdemokratiſches.] om Ce bielten 
die Herren Glogauer und Fiſcher aus Breslau im Scheuler ſchen Saale 
hierſelbſt eine Wählerverſammlung ab und wollten fie den p. Bue 15 — 
Zeichens ein Tiſchler, als Candidaten des Neumarkt⸗Breslauer Wahlkreiſes 
zum Abgeordneten für den Reichstag aufſtellen, hatten aber kein Gluck damit. 
Uebrigens ſchien dieſen Herren die mehrfache Empfehlung ihres in Breslau 
erſcheinenden ſocialen Blattes mit am Herzen zu liegen. Die Verſammlung 
war von Bürgern wenig und von Arbeitern mittelmäßig beſucht. 


[Notizen aus der Provinz.] * Görlitz. Der „Anz.“ meldet: Die 
Zahl 5 Schweine häuft ſich immer mehr und mehr. So 
ſind z. B. in 
17. d. Mts. in Lichtenberg und ebenfalls am 17. d. Mis. in Jauer Trichi⸗ 
nen gefunden worden. Si erſteren beiden Fällen hatten leider die Beſitzer 
die ſo ſehr geringe Verſicherungs⸗Prämie geſcheut und die Thiere nicht ver⸗ 


ſichert. Letzteres da 755 war bei der Schleſiſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaft 1 
n uf 1 
mmtliche 2 


gegen Trichinen⸗Geſahr, deren General⸗Agentur ſich am hieſige 
Marienplatz Nr. 5, 1. Etage, befindet und welche außerdem durch 1a 
Fleiſchbeſchauer vertreten wird, mit 90 Mark verſichert, ſo daß den Beſitzer 
auch nicht der mindeſte Verluſt trifft. 

Löwenberg. Das hieſige Wochenbl. berichtet: Am Sonntage Na 
mittag fand im Hotel du roi unter dem Vorſitze des Herrn Kaufmann Hanke 
eine Verſammlung von circa 50 Perſonen der liberalen Partei unſeres 
Kreiſes ſtatt. Aus den Protokollen der letzten Partei⸗Zuſammenklufte ging 
durchaus nicht hervor, daß dem jetzigen Abgeordneten Herrn Michaelis 
bisher irgend welche Zuſagen binſichtlich einer Wiederwahl geleiſtet worden 
wären. Deshalb hatte man im oberen Theile des Kreiſes auch Herrn Fabrik⸗ 
beſitzer Conſtantin Renner vermocht, Të um das Mandat zu bewerben. 
Herr Renner hatte dem Comite hiervon ſchriftlich Kenntniß gegeben und 
zugleich erklärt, ein Mandat für den Fall anzunehmen, wenn es ihm 
mit großer Stimmenmehrheit angetragen würde. In der hierüber eröffneten 
Debatte plaidirten die Herren Rechtsanwalt Marx und Bleichereibeſitzer 
Bracht aus Greiffenberg eifrigſt für Herrn Kreisgerichtsrath Michaelis, 
welcher denn auch mit überwiegender Majorität als Candidat der Partei 
für den Reichstag aufgeſtellt wurde. Herr Hanke, als Vorfikender, gg 
freute noch zum Schluſſe die Verſammlung mit der Mittheilung, ein Land⸗ 
WE für drei Landgemeinden Stimmzettel mit der Adreſſe 


mann habe ſchon V e } 
is begehrt und zwar aus einem Bezirke des Kreiſes, wo 


des Herrn Michae 


man ſolches am wenigſten erwarten möchte. Allſeitig befriedigt, löjte ſich 


die Verſammlung gegen 5 Uhr auf. 8 ; 
A Tarnowitz. Der „Grenzztg.“ wird von hier berichtet: In unſerem 
benachbarten Sadzewka wurde in der Nacht vom 16. zum 17. d. Mts. aus 


der 


92 


anz jüngſter Zeit und zwar vorige Woche in Goͤrliz, am 


verſchloſſener Scheune eine Kiſte mit 300 Dutzend Feilen durch gewalt⸗ RÄ 


ſamen Einbruch geftohlen und hat die Beſchädigte, Wittwe H. Perls, eine 
Warnung gegen Ankauf dieſer Sägefeilen erlaſſen. 


Berlin, 20. Dec. Trotz der höheren Courſe, die von der geſtrigen Pa⸗ 
riſer Börſe gemeldet worden waren, und die wohl in der Stimmung zu 
Beginn der heutigen Börſe ſich noch widerſpiegelten, vermochten die erhöhten 
Courſe bei anfänglich recht feſter Haltung ſich nicht lange, zu behaupten. 
an 7 6 Ausnahmen waren die Umſätze in ihren Dimenſionen wiederum 
ehr eng be 
Börſenbeſucher, ſich an geſchäftlichen Operationen zu betheiligen, der 
Grund zu der in der Leite Börſenſtunde zunehmenden Abſchwächung 
geſehen werden. Die Meldung, daß Midhat Paſcha zum Großvezier 
ernannt ſei, hätte ſonſt zweifellos in günſtigerem Sinne er Einfluß ge⸗ 
übt. Die Ernennung dieſes Großwürdenträgers, deſſen 5 
die Verfaſſungsreformen bekannt genug ſind, blieb indeß ohne nachhaltigen 


Eindruck. Die internationalen Speculationspapiere ſchließen um ein 1 x N 
ës 


über den geſtrigen Schlußcourſen. Die öfterreihijhen Nebenbahnen 
theiligten ſich faſt gar nicht am Verkehr und blieben daher auch in den No⸗ 
tirungen meiſt unverändert. DE bekundeten fejte Tendenz. Auch in den 
localen Speculationspapieren blieb der Verkehr ſehr gering, doch ſtellten ſich 
die Notirungen im Allgemeinen etwas höher. Dortmunder Union behaup⸗ 
tete ſich bei etwas regerem Verkehre auf geſtriger Notiz. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 106,90, ult. 106,90 - H 

bis 70,40. Die auswärtigen Staatspapiere hatten mit etwas feſterer Stimmung 
eröffnet, erlitten dann aber ebenfalls eine geringe Abſchwachung. Oeſterr⸗ 
Parierrente recht belebt, auch Goldrente in regem Verkehr zu 57 a 56,90. 
lebhaft. Ruſſ. Werthe verfielen während des Geſchäftsverlaufes in matte 


106,75 


Verkehre hervor. 5 pCt. per ) 
Theil auch etwas höher, andere deutſche Staatspapiere unbelebt. 
ſchäft in Eiſenbahnprioritäten blieb unbedeutend. L 
viſen zeichneten ſich außer Ae proc. Prioritäten gl Se = 4proc. 
und Oberſchleſiſche durch Beliebtheit aus. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
Actien⸗Markte war die Stimmung ſehr 
niſche lebhafte Frage. Halberſtädter ſteigend und lebhaft, Potsdamer und 


Das Ge⸗ 


Anhalter höher, Magdeburg⸗Leipziger offerirt. Von leichten Bahnen Berlin⸗ j 
ſtpr. Südbahn und Nahebahn rege. Bankactien 
Börſenhandels verein 
anziehend. Deuiſche Bank jteigend. Leipziger Credit höher. Leipziger Wechsler“ 
bank in großem Verkehr. Deſſauer Landesbank zu höherer Notiz ebenfalls 


ewo, 


Dresden, Sek Gra 
reußiſche Bodencreditbank Tt, 


feſt, aber ruhig. 


recht lebhaft. Berl. B. (alte und junge) angeboten u. weichend. J 


n u. d. Induſtries 
papiere meiſt unbelebt, Gr. Pferdebahn höher, Görlitz. Eiſenbahnbed. ſehr feſt, N 


Hoffmann gonfabrik für Bresl. Rechnung gefragt, doch fehlte es gänzlich an 


Abgebern. 


eſtrebungen für 


Jial. 
denz, nur 1864er Präm.⸗Anl. ging mit einer mehrprocentigen Erhöhung ausdem 
t. 8150-81. Preußiſche Fonds feſt, zum 


Von einheimiſchen Des 7 d 


feſt, beſonders war für Rhei⸗ 


Wa nA 
Wehiäliice Drahtinduſtrie ſteigend, Louiſe behauptet, Hibernia 7 


grenzt und kann wobl nur in der überaus großen Unluſt der ei I 


Laurahütte 70,50, ult. 70,25— 70,50 7 


feſter, Braunſchweiger Kohlen höher, Schleſiche Kohlen und Phönir niedriger. 3 2 1 


Geld Ber pi heut nicht ganz unweſentlich theurer, 

m 2 Gi 
415, Reichsbank 150,00, Disconto⸗Commandit 106,75, Dortmunder 
6,00, Laurah. 70,40, Köln⸗Mind. 100,75, Rheiniſche 111,90, Bergiſche 78,60, 
Rumänen 8,60, Türken 8,75. S 


Schwach. Eredit 216,50, Lombarden 125,00, Franzoſen 
Lë 
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